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Sowjetunion- Grundlage der Weltrevolutim
Offenherzigkeit auf dem Kominternkongreß — Kommunistische

Drohungen gegen ^Frankreich

Moskau, 29. Juli.
Mit besonderer Zweckbestimmung veröffent¬

lich! die wwjetrussische Telegrapheuagentur am
Sonntag den eigentlichen Bericht des „deut¬
schen" Kommnnistenführers Pieck über die
Tätigkeit des kommunistischen Vollzugsaus¬
schusses aus dem Kvminlernkongreß am Frei-
tag. Die Veröffentlichungstellt eine erweiterte
Auflage der ersten, nur im Rahmen des all¬
gemeinen Sitzungsberichtes gebrachten .Riede
dar ; ihr Zweck gehl aus dem Inhalt zur Ge¬
nüge hervor. Sie ist durch das offenherzige
Eingehen aus die weltrevolutionäre Tätigkeit
der Komintern und durch das Herausstellen
der Ziele für die nächste Zukunft für den
inneren kommunistischen Gebrauch bestimmt.
Beschränkte sich die sowjetamtliche Agentur in
dem ursprünglichen Bericht mehr auf die
referierende Wiedergabe der sechsstündigen
Rede, so werden jetzt ganze Absätze wörtlich ge¬
macht und einige Teile unter augenfälliger
Unterstreichung ihrer Bestimmung als Ge¬
brauchsanweisung besonders scharf heraus-
qearbeitei. Nach einem Hinweis darauf, das;
>̂as Verhalten der „Brüder in Marx", der

Sozialdemokraten, an den Mißerfolgen der
Streik- und Aufstandsversuche in Amerika,
England, Holland, Südamerika und anderen
Ländern schuld fei, stellte Pieck mit Bedauern
fest, bei allen diesen Bewegungen sei es leider
noch nicht gelungen, organisatorisch die ganzen
Massen zu erfassen und die Einheitsfront aller
Werktätigen unter kommunistischer Führung
herzustellen. In vielen Ländern mache sich auch
die „Z u r ü ckg e b l i e b e n h e i t" d e r ko m-
munistischen Führer  hemmend bemerk¬
bar in anderen herrsche ein ständiges Kom¬
men und Gehen in den Parteikreisen. Schließ¬
lich ließen sich die verschiedenen Richtungen in
den zahlreichen kommunistischen Parteien des
Auslandes nicht leicht unter einen Hut brin-
aen. Pieck ging dann auf
die Niederlage
des deutschen Kommunismus'
ein. Hier Mach er in eigener Sache. Wie er
die Angelegenheit behandelte, ist bezeichnend
für diese„Führer ", die von der sicheren Mos¬
kauer Perspektive aus die irregeleiteten und
verführten deutschen Arbeiter jetzt auch noch
rüffeln, weil sie sich haben „von dem Natio¬
nalsozialismus übertölpeln lassen". Und heute
gibt Pieck auch das Rezept, wie die — nach
leinen eigenen Worten — eingetrctene Ver¬
nichtung der deutschen Kommunistenhätte ver¬
hindert werden können: Rot Front hätte sich
mit dem Reichsbanner vereinigen sollen. Denn
„die Kommunisten allein sind leider zu schwach
gewesen, um die Katastrophe zu verhindern"
Trotz dieser Schwäche der Kommunisten in
Deutschland gmubt aber Pieck, seinem Herrn
und Meister Stalin versichern zu können, daß
auch in Deutschland der Wille zur Welt-
revolution lebe (!'?) .

Mit den gleichen Wehklagen teilte Pieck
mit. daß auch zum Beispiel in der Tschecho-
klowakei den Kommunisten bitteres Leid zu-
gesügl werde. Die tschechische Usurpatie habe
die „faschistische" Partei Konrad Hänleins
großgezüchtet und stecke die Kommunisten
ms Gefängnis — anstatt es umgekehrt zu
machen. Bon 67 kommunistischenParteien
in der Welt seien heute nur 22 legal oder
halblegal — während man in den anderen
Ländern also die staatszerstörende Tätigkeit
der Kommunisten rechtzeitig erkannt hat . Je*
doch — und hier kommt in dem Rechen¬
schaftsbericht Piecks die ..gröbliche- Note, die
der Leitstern seiner ganzen Rede ist — „die
Sowjetunion , wo inzwischen die Erfüllung
des Füns-Jahresplanes fortschreitet, Grund-
tage und das Bollwerk der Weltrevolution.
Sie stärkt die Proletarier in der ganzen
Welt in ihrem Kampf für die Bildung von
Räteregierungen ", so daß Pieck überall die
„Tendenz des schnellen Heranreifens der
revolutionären Krise" feststellen zu können
glaubt.

Der beste Beweis hierfür ist für Pieck
Frankreich.

Die Praxis
der französischen Kommunisten
habe aller Welt gezeigt, wie der Bolschewis¬
mus kämpfen und siegen könne, und die
Einheitsfront in Frankreich sei einer der
größten Erfolge der weltrevolutionären
Idee . Es klingi als offene Drohung an die
Negierung Laval tmit der dte Sowjetunion
bekanntlich einen Freundschastsvertrag abge¬
schlossen hat), wenn Pieck sagt: „Die Lagein Frankreich hat sich so zu ge¬
spitzt . daß von der weiteren Ak-
tivität der Massen jetzt das
Schicksal der dritten Republik
a b h ä n g t."

Im letzten Teil seiner Rede ging Pieck aui
die Schlußfolgerungen ein, die sich für die
Komintern ans der gegenwärtigen Weltlage
ergeben. Tie größte Bedeutung habe heute
eine giile und zugkräftige Propaganda der
angeblichen Erfolge der Sowjetunion sowie
die Propaganda eines besonders konkreten
Aktionsprogramms in jedem einzelnen kapi¬
talistischen Land. Dies müsse darauf abge¬
stellt sein, daß die Bildung von Sowjets das
einzige Heilmittel sei. Die Diktatur des Pro¬
letariats nach dem Muster der Sowjetunion
müsse überall als die ideale Lösung hinge¬
stellt werden.

Bolschewismus
mit katholischer Verbrämung

München, 29. Juli.
Nachdem in den letzten Wochen bereits

mehrfach ganz offen Bündnisange-
bote von Kommunisten an die
katholischen Jugendverbände  in
Deutschland gerichtet worden sind und das
Organ des Zentralkomitees des Internatio¬
nalen KommunistischenJugendverbandes im
Juni in einem Aussatz sich positiv mit dieser
Frage beschäftigt hatte , sind nunmehr als
Auswirkung dieser geheimen Weisungen in
München Flugblätter gefunden worden, die
so charakteristischund bezeichnend sind, daß
sie für sich selbst sprechen.

Die Flugblätter haben folgenden Text:
„An die- katholische Bevölkerung Münchens.

Gegen die Vergewaltigung Ihres Glaubenr-
gilt es. einen verschärften Kampi zu führen.
Wir Kommunisten schlagen vor . mit den ver-
schiedenen weltanschaulichen Auffassungen
einen gemeinsamen Kampf für die Gewissens,
freiheit zu führen. Wir schlagen euch vor
in allen Betrieben, in allen Stadtteilen ge¬
meinsam? Komitees zum Kamps für Glan-
bens- und Gewissensfreiheit zu organisieren.
Wir schlagen euch weiter vor. einen ge¬
meinsamen Kamps für die Be¬
freiung aller eingekerkerten
Pfarrer und Ordensschwestern,
für die Befreiung aller Anti,
f a s chi st e n zu organisieren . Schaffungvon Selbstschutzsormattonen zum Schutze der
antifaschistischen Bevölkerung. Die KPD."

Es wäre sehr interessant, zu erfahren was
die Leitung der katholischen Jngendverbände
und die Bischöfe  als berufene Hüter
der katholischen Religion zu diesem Bünd-
ntsangebot zu sagen haben. Es ist daraus
Hinzuweisen, daß bei einem Kaplan in Sach-

eLMr Zeit in größeren Mengen
aus der Tschechoslowakei herübergeschmuq-
geltes marxistisches Propagandamaterial ge¬
funden wurde, und daß auch an verschie¬
denen anderen Stellen Deutschlands ein.-
engere Verbindung zwischen Mitgliedern der
katholischen Kirche und Marxisten besteht.

Ser Schlag der holländischen
Katholischen mißglückt

Dr . Colijn von der Königin neuerlich mit
der Regierungsbildung beauftragt

Den Haag, 29. Juli.
Der Schlag, den die Römisch-Katholische

Partei Hollands gegen die Regierung Co¬
li j n zu führen beabsichtigte, indem sie ihr
Plötzlich die Gefolgschaft verweigerte — die¬
ser Schritt hat in weiten Kreisen der Nieder¬
lande zu einem schweren Ansehensverlust der
Römisch-Katholischen Partei geführt —, ist
mißglückt. Nachdem der Führer der Römisch-
Katholischen den Auftrag , eine Negierung
auf breitester Basis zu bilde«, zurückgegeben
hat , betraute die Königin Montag morgen
auf Anraten des früheren Ministerpräsiden¬
ten Dr . de Geer abermals Tr . Colisn
mit der Kabinettsbildung.  Man
rechnet damit , daß Dr . Colisn sein bisheriges
Kabinett , das ja auch schon keine parlamen¬
tarische Negierung mehr darstellte, einfach
beibehalten und höchstens in einzelnen Mini¬
sterien Umbesetzungen vornehmen wird.

Abessinien lehnt ab!
Der Negus gegen „Ziviiisierung " durch Bomben

Genf, 28. Juli.
Beim Generalsekretär des Völkerbundes ist

folgendes Telegramm des abessinischen
Außenministers eingegangen: „In Beant¬
wortung Ihres Telegrammes vom 27. Juli
bestätigt die kaiserlich abessinische Regierung
den Antrag ihrer Vertreter aus Auslegung
des Schlichtungs- und Schiedsgerichtsauf¬
trags . Die abessinische Regierung bestreitet,
jemals einer Beschränkung der Zuständigkeit
der Schiedsrichter zugestimmt zu haben. In
der abessinischen Note vom 17. Juli , die aus
die italienische Note vom 14. Juli antwortet,
ist bereits erklärt worden, daß es Sache des
Völkerbundsrates ist, über die einander
gegenüberstehenden Auffassungen der beiden
Schiedsrichtergruppen zu befinden. In Er¬
widerung aus die italienische Note vom 23.
Juli , worin Beschränkungen des Auftrages
der Schiedsrichter verlangt werden, hält die
kaiserlich-abessinische Regierung vollinhaltlich
die Beweisführung ihres Vertreters ausrecht,
die durch die beiden Entscheidungen der von
ihr in der Kommission bezeichnten neutralen
Rechtssachverständigen übernommen worden
ist."

Dieses Telegramm ist vom Generalsekre-
tär des Völkerbundes sofort den Ratsmit-
gliedern telegraphisch übermittelt worden.

Der Kaiser von Abessinien  hat
der Presse eine Erklärung abgegeben, in der
im Hinblick auf die bevorstehende Tagung
des Völkerbundsrates betont wird, daß
Abessinien eine friedliche , unparte i-
liche und vollständige Lösung

des Streitfalles  wünsche. Die Grund¬
lage dieses Streites sei in der verschiedenen
Auslegung des italiemsch-abessinischen Ver¬
trages vom 16. Mai über die Festlegung der
Grenze zwischen Abessinien und Jtalienisch-
Somaliland zu suchen. Italien habe dem
Grundsatz einer Regelung etwaiger Streit¬
fragen durch ein Schiedsgericht zugestimmt,
mache aber in zweifacher Hinsicht seine
Durchführung unmöglich, indem eS den
Schiedsrichtern das Recht abspreche, die Ver¬
träge auszuleben und ferner, indem es die
Ernennung emes obersten Schiedsrichters
ablehnte. Nachdem Italien die Möglichkeit
einer vollständigen Lösung zunichte gemacht
habe, bekunde es amtlich seinen Willen zur
Eroberung abessinischen Gebietes und bereite
sich auf einen Krieg vor. eine friedliche Lö¬
sung ganz offen ausschaltend. Der Völker¬
bundsrat müsse über die Achtung und Ein¬
haltung des Vertrages und die Aufrechter¬
haltung des Friedens in Abessinien wachen,
dessen Gebiet von italienischen Truppen ver¬
letzt worden und das noch von italienischen
Truppen besetzt sei. Abessinien habe alles
für die rechtliche und friedliche Lösung des
Streitfalles getan. Der Völkerbundsrat müsse
sich darüber aussprechen, ob ein Mitglieds-
staat des Völkerbundes das Recht habe, offen
die gebietsmäßige Unantastbarkeit eines
anderen Staates zu mißachten seine Sou¬
veränität und Unabhängigkeit zu bedrohen
und auf die Waffengewalt als Mittel der
Expansion und Eroberung zurückzugreisen.Abessinien erwartet vertrauensvoll die Ent-

Das Neueste in Kürze
In Holland mußte ei« Massenaufgebot der

Polizei gegen kommunistische Banden vor-
! gehen, die auf die Teilnehmer der Landes¬

tagung holländischer Nationalsozialisten einen
^ Uebersall verübt hatten.
I I « Eritrea mußte vom italienische« Ober-
; kommissar de Bono ein Militärsondergericht
! eingesetzt Werden, da sich der Bevölkerung eine

stark italienfeindliche Stimmung bemächtigthatte.
j In Kopenhagen demonstrierten 4V00Ü
! dänische Bauern vor dem König gegen die
i Maßnahmen der Regierung. Eine Abord-
: «ung, die von dem marxistischen Minister-
! Präsidenten empfangen wurde, erhielt eins
! als völlig unbefriedigend bezeichnet« Aut-
> Wort.
! Aus Neuyork wird gemeldet, daß die ame-
I rikanischea Kommunisten weitere Ueberfälle
^ auf deutsche Schiffe planen.

Die Beschlüsse und Aufforderungendes in
! Moskau tagenden Kominternkongresses haben
! in Amerika eine ungeheure Erregung erzeugt.

Insbesondere die maßlos steche Aufforderung
! an die amerikanischen Kommunisten, Streik-
- Unruhen herbeizuführen, wurden beanstandet.

!
! scheidung des Völkerbundsrates . Wir hoffen.
! Hatz die Weisheit der Staatsmänner , die in
; Gens zusaiiimentreten werden, die Imperia¬

listen zur Achtung der Verträge zwingen
wird, damit die Unantastbarkeit unseres
Gebietes und die Unabhängigkeit Abessiniens
gewährleistet wird . Aber wir können
bekräftigen , daß wir uns keines¬
falls durch Bomben zivilisieren
lassen wollen.  Es trifft zu. daß wir
Kriegsmaterial tu Europa gekauft haben.
Aber haben wir nicht das Recht, unsere
Polizei zu verstärken und aus unsere Sicher-
heit achtzugeben?

Eingeborenenunruhen in Eritrea
London, 29. Juli.

„Daily Telegraph"  meldet aus A S-
mara in Eritrea  die Einsetzung eim-
Militärsondergerichtes durch den Oberkommis¬
sar General de Bono , weil unter den Ein-
geborenen Unruhen ausgebr  och e n
sind. Die Gärung ist darauf zurückzuführen,
daß die Eingeborenen glaubten, die 30 000 aus
Italien herbeigeschafften Arbeiter würden
ihnen ihr Land wegnehmen. Auch dieArbei-

! terabteilungen scheinen nicht
! ganzzufriedenzusein,  da General de
! Bono zur Belebung der Stimmung eine Lotte-
. rie eingerichtet hat.

„Times" verzeichnen die eine Woche alte
! Nachricht aus Walkait  im fernen Nord-
! westen Abessiniens, wo eine italienische Streit-
! macht anf ein Gebiet vorgedrungen sein soll,
! dasderabessinischeBefehlshabei

des Bezirkes für Abessinien in
! Aspruch nimmt.  Die Abessinier seien da-
s her nächtens zum Gegenangriff  geschrit-ten und hätten bei 20 Mann Toten in den eige-

nen Reihen 40 Italiener getötet,
woraus die Truppe in Lastkraftwagenabbesvr-
dert worden sein soll.

Vor der Genfer Ratstagung
Die italienische Abordnung für die am

31. Juli um 17 Uhr in Gens zusammcn-
tretende Tagung des Völkerbundsrates hat
am Montag abend Rom verlassen. Zahlreiche
Sachverständige und Juristen gehören ihr
an . Ihr Führer , Baron Aloisi,  folgt der
Abordnung am Dienstag früh. Die Haltung
Italiens in Genf ist noch nicht genau fest»
gelegt und wird sich dem Verlauf der Aus¬
sprache anpassen. Die abessinische Auffassung,
den Ratsbeschluß vom 25. Mai neu anslegen
zu können und über mehr als das Schlich¬
tungsverfahren zu verhandeln , stoßt in Rom
natürlich auf schärfste Ablehnung. H i n-
gegen scheint Großbritannien
unter allen Umständen auf der
Behandlung des gesamten Fra¬
genblocks bestehen und einen
Mehrheitsbeschlußher b eisüh ren
zu wollen,  während sich Frankreich und
seine Verbündeten bemühen, alles zu ver»
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meiden, was den Völkerbund irgendwie ve-
lasten könnte.

Bezeichnend für die britische Einstellung ist
auch die Bildung einer aus afrikanischen
Eingeborenen bestehenden Gesellschaft der
»Freunde Abessiniens", die am Sonntag
abend in London eine Versammlung abhielt,
bei der der abessinische Gesandte zum Eintritt
>von Freiwilligen in das abessinische Heer
aufforderte . Ende dieser Woche wird in Lon¬
don ein Werbebüro für freiwillige Kran¬
kenpfleger und Krankenpflegerinnen errichtet
werden, die im Kriegsfälle unter dem Schutz
des Roten Kreuzes im abessinischen Heer
dienen wollen.

Sürung in der füwarzkn MIt
ZI. Paris,  29 . Juli

Der italienisch » abessinische Streitfall
scheint die Gärung , die schon seit dem Weltkrieg
in der schwarzen Welt herrscht, zu beschleu¬
nigen. Hatten damals die Feindmächte far-
hige Truppen gegen die Weißen geführt, so
rächt sich diese Maßnahme jetzt. So erfährt
man aus Boulogne - sur - Mer (Frank¬
reich), daß dort am Sonntag eine nord-
afrikanische Un a b h 8 n g i g ke i t s-
bewegung  eine Versammlung abhalten
Wollte, die in letzter Minute von der Polizei
Verboten wurde. Trotzdem waren zahlreiche
Slordafrikaner erschienen, die von der Polizei
mit Gewalt auseinandergetrieben wurden.
Wobei zahlreiche Verhaftungen erfolgt sind.

Auch auS Südafrika  mag eine Mel¬
dung zu denke« geben. Dort erklärte der bri-
itische Gebietskommissar GooLall  im Pro¬
zeß gegen die Urheber der Eingeborenen-
charuhen in den Kupferminen von Bulu-
wayo  im Mai dieses Jahres , daß sich wie¬
der die gefährliche und fanatische „W a ch-
iturmbewegung"  bemerkbar mache, die
schon 1918 zu schweren Unruhen geführt hat.
Die Führer dieser Bewegung organisieren
^ine moderne Propaganda und stacheln den
religiösen Fanatismus der Schwarzen auf
Vas Gefährlichste auf. Die Bewegung breite
sich immer mehr auS.

Am WerM ms deutsche
Schiffe iu llSA.uiuckSudiut

Amerikanische Kommunisten solle«
gegen die „freventlichen Angriff« auf
ihre Religionsgenossen" demonstriere«

Reuyork, 29. Juli.
Seitdem sich die Boykotthetze gegen daS

nationalsozialistische Deutschland als eine
Riesenpleite herausgestellt hat , verlegt sich
der Organisator dieser Hetze, der Jude
Untermeyer,  auf die „Mobilisierung der
religiösen Gefühle der Amerikaner" gegen
Deutschland. Wie er das macht, hat der
Zwischenfall bei der Abreise der „Bremen"
gezeigt, wo kommunistisches Untermenschen¬
tum einen beispiellosen Angriff auf die
Flagge eines mit den Ver. Staaten in
Freundschaft lebenden Staates unternommen
hat . Jetzt kündigt eine „Antinazi-Federa-
tion", ein jüdisches Unternehmen, an dem
nur die Komintern eine Helle Freude hat,
neue Angriffe auf deutsche Schiffe an , die
sich gegen das Zeigen der Hakenkreuzflagge
richten und zum Boykott der „Nazischiffe"
führen sollen. Dabei soll auf die Tatsache
hingewiesen werden, daß führende Ameri¬
kaner „NazischiffSlinien" benützen ungeachtet
der „Verletzung der Rechte amerikanischer
Bürger in Deutschland und der freventliche«
Angriffe auf ihre Neligionsgenossen (?)."

Die Zentralstellen dieser Plan¬
mäßigen Hetze und geistigen In-
ispiratoren dürften aber wohl
an der gleichen Stelle zu suchen
jfein wie die geistigen Urheber
zener blutigen Streikunruhen
in den Vereinigten Staaten , die
Iseit vielen Monaten das ameri¬
kanische Wirtschaftsleben auf
das schwerste erschüttern.  Der Neu-
Yorker Bürgermeister Laguardia,  der
sich mit frechen Angriffen auf Deutschland
eine schwere Verletzung des deutsch-amerika-
nischen Handelsvertrages erlaubt hat , ist auf
jeden Fall ein Werkzeug dieser Kreise. Die
Neuyorker Sonntagspresse verurteilt denn
auch die unerhörten Borfälle auf der „Bre¬
men " und macht den Bürgermeister Laguar¬
dia dafür verantwortlich, wobei die Begrün-
düng Laguardias für seinen deutschfeind¬
lichen Schritt sehr scharf abgelehnt wird.
Selbst die durchaus nicht deutschfreundlichen
^Neuyork Times " erklären: Die skandalösen
Tumulte , die von Kommunisten bei der Ab¬
fahrt der „Bremen" angestiftet wurden, kön¬
nen unter denkenden Menschen nur Syn»
Ipathie für die erregen, die als Ziele dieser
feindlichen Demonstration ausersehen Ware«.

Große Erregung
kn Washington

Drahtlicher Bericht
Mw Ve« Komintern -Kongretz angefordert

Washington,  29 . Juli
Die Meldungen über die Aufforderung der -

kimmunistischen Internationale an die Kom» !
iiuuiftische Partei in USA, die Agitation in !
Len amerikanischen Arbeiterkreisen zu ver- !
stärken und Streikunruhen herbeizuführen !
— die Verpflichtung , sich jeder!
kommunistischen Agitation zu j

enthalten , war Voraussetzung
für die Aufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen zwischen
denVer . Staate » undderSowjet-
union —, haben in den Ber. Staaten , ins¬
besondere in Regierungskreisen, große Er¬
regung ausgelöst. Unterstaatsfekretär Phi¬
lips hat von der amerikanischen Botschaft in
Moskau sofort eine« drahtlichen Bericht an¬
gefordert, der am Montag eingetroffen ist
und sorgfältig geprüft wird.

MsskMWot der Polizei
MH KoolmMm

Amsterdam, 29. Juli.
Während auch ein Teil der niederländi¬

schen Presse sich nicht genug an Entrüstung
tun konnte anläßlich der Vorfälle auf dem
Kurfürstendamm, erlebte sie — und ver-

.schweigt zum größten Teil — ungeheure
Ausschreitungen holländischer Marxisten in
N Hinwegen . In Berg en Dal  bei
Nymwegen veranstaltete die Nationalsozia¬
listische Niederländische Arbeiterpartei eine
Landestagung , an der gegen 3000 Mitglie¬
der teilnahmen, unter denen sich etwa
1000 in Westdeutschland ansäs.
sigeHolländer  befanden, die mit einem
Sonderdampfer in Nymwegen ankamen. Da
nicht genügend Autobusse zum Weitertrans-
Port zur Verfügung standen, wollten die
Fahrtteilnehmer inzwischen die Stadt besich¬
tigen. Aber schon an der Anlegestelle und in
den Straßen hatten sich marxistische Horden
zusammengerottet.

Eine 10 Personen starke Gruppe
vonTagungsteilnehmern wurde
in der Stadt von einer großen
Anzahl von Kommunisten über¬
fallen und . mußte in ein Kaffee-
Haus flüchten ; daraufhin stürm¬
ten die marxistischen Rowdys
das Kaffe Haus . Es kam zu einem
erbitterten Handgemenge , bei
dem zahlreiche Personen verletzt
und die ganze Einrichtung zer-
trümmert wurde.

Als Polizei einschritt und die kommunisti¬
schen Rädelsführer des Ueberfalls verhaftete,
wandte sich der Pöbel gegen die Polizei. Diese
mußte die Menge in einem regelrechten
Sturmangriff mit blankem Säbel und
Gummiknüppel, unterstützt von Kraftfahr,
zeugen, auseinandertreiben.

Ein riesiges Sicherheitsaufgebot war dann
notwendig, um die Ruhe und Ordnung in
der Stadt und am Hafen aufrechterhalten zu
können. Die Tagung in Berg en Dal selbst
verlief störungslos . Auch bei der Abreise der
Teilnehmer kam es dank des großen Polizei-
aufgebotes zu keinen Zwischenfällen mehr.
Hoffentlich zieht die holländische Presse die
Lehre daraus , daß die Einmischung in fremde
Angelegenheiten fehl am Platze ist, solange
im eigenen Haus Zustände herrschen, die das
nationalsozialistische Deutschland seit dem
Frühjahr 1933 nicht mehr kennt und nie
mehr kennen wird.

Mö lkisLe KolhoMv

Religionskrieg in Ulster

London, 29. Juli.
Bei einer Kundgebung auf dem Trafalgar¬

square wurde von mehreren Rednern die
Schuld an den Unruhen in Belfast der bri¬
tischen Negierungspolitik in Irland zuge¬
schrieben. Der Hauptredner war der nord¬
irische Parlamentsabgeordnete Healy,  der
für das Selbstbestimmungsrecht Irlands
eintrat . Er erklärte, die britische Regierung
wolle statt des alten einigen Irland lieber
zwei Irlands haben. Es wurde dann eine
Entschließung angenommen, in der die bei
den letzten Zusammenstößen beteiligten
Orangisten und Katholiken als Opfer skru¬
pelloser Politiker bezeichnet werden. Dem
irischen Volk sollte das Recht gewährt wer¬
den, in Freiheit über seine künftige Rechts¬
stellung zu entscheiden und alle Zwangs¬
gesetze sollten in Nordirland wie in Süd¬
irland abgeschafft werden.

Der aus Belfast stammende Landwirt-
fchaftsminister des irischen Freistaates,
Senator Connolly,  sagte in einer Rede
in Ballinamore , die Vorfälle in Belfast seien
das unvermeidliche Ergebnis der bigotten
und irenfeindlichen Politik , die ihren Aus¬
druck durch die Spaltung Irlands durch die
Verordnung von 1923 und das Pogrom
von 1921/22 gefunden habe. Dieses
schlimme Vermächtnis sei ledig¬
lich auf die britische Politik in
Irland zurückzuführen.  Durch diese
Politik seien die schlimmsten Leidenschaften
irregeführter Leute ausgebeutet worden. Sie
habe zu einer Vergiftung aller
Quellen des nationalen und
sozialen Lebens  geführt , deren Wir¬
kung auf das irische Leben der Natur wider¬
spreche.

Jedem Versuch, im irischen Freistaat Ver¬
geltungsmaßnahmen für die Vorfälle in
Nordirland zu ergreifen, müsse entgegen¬
getreten werden. Die Zukunft Irlands in
seiner Gesamtheit mache es erforderlich, trotz
des empörenden Verhaltens der Frömmler
von Belfast, das Uebergreifen des Giftstoffes
der religiösen Leidenschaft auf andere irische
Bezirke zu verhindern . Der Minister er¬

wähnte noch die wirtschaftliche Unterdrük-
mng der Katholiken in Nordirland , er¬
mahnte aber seine Hörer trotzdem. Geduld
and Gleichmut zu üben.

Der römisch-katholische Bischof der Graf¬
schaft Down  hat einen Ausruf erlassen, in
dem er um Geldspenden für die Opfer der
katholikenfeindlichenUnruhen in Belsast er¬
sucht. Seiner Mitteilung nach sind 3 8 4
katholische Familien in Belfast
aus ihren Wohnungen getrieben
worden; die Zahl der obdachlos ge¬
wordenen Einzelpersonen toll
1646 betragen.  Abgesehen von den ob¬
dachlos Gewordenen, gebe es auch eine große
Anzahl Katholiken, denen durch feindliche
Behandlung die Fortsetzung ihrer Arbeit in
Fabriken und aus Schiffswerften unmöglich
gemacht werde.

Der protestantische Erzbischof von Dublin
Di. Gregg  sprach am Sonntag in . iner
Predig, oon den .inulwilligen AngriNen"
die sich letzte Woche im irischen Freistaal
gegenüber protestantischen Kirchen Woh¬
nungen und Geschäftshäusern ereigne, hät¬
ten. Er sagte, es handle sich wahr ! ehe , n-
lich um Vergeltungsmaßnahmen
sür die Leiden r ö m i sch- ka t h o l i -
scher Leute in  B e l i a st aber da- in
Belfast geschehene Unrech, werde durch neue-
Unrecht im irischen Freistaat nicht wieder
gutgemacht werden.

Mpiager Vertreter des
MB.»ei»Banditen entMrt

Peiping , 29. Juli.
Der Vertreter des Deutschen Nachrichten-

Büros in Peiping (China ). Dr. Herbert
Müller  und ein englischer Schriftsteller
namens Jones  wurden auf einer Fahrt
oon Peiping nach Dolonor von Bandi¬
ten gefangen  genommen . Ihr russischer
Lhauffeur wurde ebenfalls gefangen, aber
dann freigelassen, um die Forderungen der
Banditen zu überbringen, die angeblich
lVVOOÜ Dollar Lösegeld  verlangen.
Der Ort des Ueberfalls befindet sich bei
Paotschang,  ungefähr 13V Kilometer
nordöstlich von Kalgan.

500 chinesische Gendarmen  sind
zur Verfolgung der Banditen eingesetzt wor¬
den. die den DNB.-Vertreter Dr . Müller
und den englischen Berichterstatter Careth
Jones  entführten.

Die englische Behörde hat die Aufmerksam¬
keit des Peipinger Kommissars für auswär¬
tige Angelegenheiten aus die Entführung
Jones ' gelenkt und verlangt , daß alle An¬
strengungen zu seiner Befreiung
gemacht werden.

So falschen sie!
Istanbul . 29. Juli

Die Istanbuler Zeitung „Sonposta " ver¬
öffentlichte kürzlich als „Beleg" für die „Un¬
ruhen in Deutschland" im Zusammenhang
mit den Kurfürstendamm -Vorfällen , bei
denen jüdische Frechheiten spontan zurück¬
gewiesen wurden , ein Bild . Wie sich nun
herausstellte , stammt diesesBildaus
der „Berliner Jllustrirten Zei¬
tung " Jahrgang  1930 (!) und stellt
einen Kampf der Neuyorker Poli.
zei mit vor dem britischen Kon-
sulat demonstrierenden Ghandi-
Anhängern  dar . Den internationalen
Kräften , die gegen das nationalsozialistische
Deutschland Hetzen, ist keine Fälschung zu
plump, um sie nicht zu verwenden. Diesmal
aber ist der Zeitung nichts übrig geblieben,
als diesen „Irrtum " richtig zu stellen.

ArbettMutzfrugen im
SKWardeitsruiuifterium vereinigt

Berlin , 29. Juli.
In einem gemeinsamen Erlaß des Reichs¬

innen- und Reichsarbeitsministers wird be¬
stimmt, daß der gesundheitliche Arbeitsschutz
(Gewerbehygiene) und der ärztliche Gewerbe¬
aufsichtsdienst auf das Reichs- und preußische
Arbeitsministerium übergehen. Damit sind
sämtliche Fragen des Arbeitsschutzes und der
Gewerbeaufsicht im Arbeitsministerium ver¬
einigt. Die Zuständigkeit der Nachgeordneten
Gewerbeaufsichtsbehördenauch für die wirt¬
schaftlich-technischen Angelegenheitenwird von
der Neuregelung nicht betroffen.

Sroßseuer ln Amklirs
Hamburg, 29. Juli.

Am Sonntag abend brach in einem Ge-
bäude Ser Alsterdorser Anstalten, die der
Erziehung Schwachsinniger dienen, ein
Brand  aus . der schnell großes Ausmaß
annahm . Das Feuer entstand in einem
großen Gebäude, in dem Heu gelagert war.
Seit einiger Zeit waren hier aber auch 13
Zöglinge untergebracht, die sich bei Ausbruch
des Feuers im Innern befanden. Sie konn¬
ten rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden;
das Haus brannte vollständig nieder. Die
Feuerwehr , die mit fünf Zügen angerückt
war , und aus 12 Röhren die Flammen be¬
kämpfte. konnte sich lediglich darauf be¬
schränken, das Feuer auf seinen Herd zu be¬
grenzen und ein Uebergreifen auf die Um¬
gebung zu verhindern . Der weithin sichtbare
Flammenschein hatte große Menschenmengen
angelockt, so daß umfangreich« Absperrungen
vorgenommen werden mußten. Die Ursache
deS Brandes ist nicht ermittelt.

Württemberg
Stuttgart , 29. Juli . (Ein Hafenamt

in Stuttgart .) Durch die Erklärung
des Reichs- und preußischen Verkehrsmini¬
sters, Freiherrn von Eltz-Rübenach, anlüß-
lich der Eröffnung der Teilstrecke der Neckar¬
wasserstraße von Mannheim bis Heilbronn
am 28. Juli ist die grundsätzlicheEntschei¬
dung  über die Fortführung des Neckar¬
kanals über Heilbronn hinaus bis Stutt¬
gart — Plochingen gefallen. Im Hinblick
hierauf hat Oberbürgermeister Dr . Strölin
im Rahmen des Städt . Tiefbauamts eine
Abteilung Hafenamt  geschaffen. Ihre
Aufgabe ist es. alle die Anlagen vorzuberei-
len, die im Stadtbezirk Stuttgart zum
Warenumschlag erforderlich sind, wenn der
Neckarkanal als Schiffahrtsstraße bis Stutt¬
gart durchgeführt ist. Insbesondere hat das
Hafenamt die in Stuttgart erforderlichen
Hafenanlagen und ihren Anschluß an das
übrige Verkehrsnetz vorzubereiten.

BollsraKe an einem„Fenstergucker*
S i n d e l f i n g e n, 29. Juli . Eine auf¬

regende Jagd  gab es Samstag nacht
ungefähr um 12 Uhr auf den berüchtigten
Sindelfinger „Fenstergucke r ", der durch
den Unfug , nachts durch Fenster
und Läden in die Behausungen
Fremder zu schauen,  schon einige Zeit
von sich reden machte und berechtigte Unruhe
in die Bevölkerung brachte. Endlich ist es
nun einem Bewohner der Lilienstraße ge¬
lungen. den frechen Burschen zu stellen und
ihn der Polizei zu übergeben.

Ueber die nächtliche Jagd wird noch be¬
richtet: Der in der Lilienstraße wohnende
Flaschner Erwin Frey  wurde am Samstag
nacht gegen 12 Uhr von feiner Frau geweckt,
die vor den Fenstern ein verdächtiges Ge¬
räusch gehört hatte . Frey schlich sich mit einer
Taschenlampe znm Fenster, schlug die Läden
auf und im Schein der Taschenlampe ent¬
deckte er den frechen Eindringling , der auch
sofort die Flucht ergriff. Kurz entschlossen
nahm Frey — obwohl barfuß und nur
mit ernemNachthemd bekleidet —
die Verfolgung aus.  Der Täter flüch¬
tete in den Neubau am Umspannwerk und
hier konnte dann Frey ihn stellen und ding-
lest machen. Inzwischen waren begreiflicher-
weise durch Rufen und Lärmen verschiedene
andere Bewohner der Siedlung aus den Vor¬
fall aufmerksam geworden. Oberlandjäger
Katzenwadel  der kurz darauf zur Stelle
war . nahm den Burschen, bei dem es sich um
einen 26jährigen Sattler ans Bückingen han¬
delt, fest, nachdem ihm die erregte
Menge zuvor eine ordentliche
Tracht Prügel verabfvlgl  hatte.

Woziaftr BülkermMrr
in Schutzhaft

Ligenbeeictit clee
Friedrichshofen , 28. Juli.

Am Samstagabend wurde in Friedrichs¬
hafen der Bäckermeister I . G. Rom¬
me  l s p a che r (genannt HmnMrg ) auf
Veranlassung der politischen Leitung in
Schutzhaft genommen. Tie Tatsache seiner
Inhaftnahme wurde durch Plakatanichläge
an mehreren Stellen der Stadt öffentlich be-
tanntgemacht.

Der Bäckermeister hatte einem Gesellen
vor 14 Tagen gekündigt, beschäftigte ihn bis
Samstag mittag 4 Uhr und forderte ihn
bann znm sofortigen Verlassen des Hauses
auf . Der Geselle machte den Meister mit
Recht darauf aufmerksam, daß es ihm zu¬
stehe, diesen Tag noch im Hause zu näch¬
tigen.  Daraufhin wurde der Geselle ge¬
packt und vom Meister sowie den übrigen
Gesellen in die Backstube gezerrt,  wo er
dermaßen geschlagen und mit Füßen
getreten  wurde , daß er sich in ärztliche
Behandlung begeben mußte. Um den bei Be-
lanntwerden unvermeidlichen Demonstratio¬
nen gegen das unglaubliche Verhalten des
Bäckermeisters vorzubeugen, veranlaßt « die
Kreisleitung die Jnschutzhaftnahme. Die
politische Leitung wird außerdem beantra-
gen, daß dem Bäckermeister das Halten von
Lehrlingen untersagt  oder mindestens
vorübergehend das Geschäft geschlossen wird.
Es handelt sich bei dem Bäckermeister nicht
nm den ersten Fall eines unliebsamen Auf-
tretens-

8mi Autodiebe gefaßt
ktiZeobsrictit <1sr H8. -krssse

Schorndorf , 29. Juli . Am vergangenen
Samstag gelang hier ein guter Fang . Ein
Kraftwagen mit zwei Insassen , die vorher
beim Tanken in Gschwend das Bezahlen der-
gessen hatten , sollten in Schorndorf vom
dortigen Landjägerstationskommandanten
ängehalten werden. Sie zeigten aber trotz
des Haltezeichens des Beamten keine Lust an¬
zuhalten und wollten weiterfahren . Sie
hatten indes nicht damit gerechnet, daß die
Bahnschranke geschlossen sein könnte und
konnten auf diese Weise festgenommen wer-
den. Es zeigte sich, daß die beiden, zwei
18jährige Burschen aus Erfurt , den Kraft¬
wagen.  der dem Luftkreiskommando in
Würzburg gehörte, dort gestohlen hat.
ten.  Angeblich wollten sie damit eine Tante
in Feuerbach besuchen. Den Rest ihrer Ferien
werden sie nun hinter vergitterten Fenstern
zubringen.
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Weihestunde auf dem »Hügel der Rattone«"
Der Höhepunkt de» Deutschlandlagers

Kuhlmühlc bei Wittstock. 28. Juli.
Das Deutschlandlager der HI ., an dem

schon seit einigen Wochen 3000 deutsche und
auslandsdeutsche Hitlerjungen sowie Mit¬
glieder anderer auslandsdeutscher Jugend¬
gruppen teilnehmen, erlebte am Sonntag
nachmittag seinen seitlichen Höhepunkt in
einer erhebenden Weihestunde, die auf dem
„Hügel der Nationen " unter den 50 Fahnenaller Länder stattfand . Der Stellvertreter des
Reichsjugendführers , Hartmann - Lau-
t e r b a che r , verkündete eine Botschaft
Baldurvon Schirachs.  und Gauleiter
Bohle  grüßte in den jungen Ausländs¬
deutschen die Millionen unserer
Volksgenossen , die außerhalb
der deutschen Reichsgrenze  leben.
Bon nah und fern waren Unzählige herbei¬
geeilt, um an dieser Kundgebung der deut¬
schen Jugend teilzunehmen. Die Feier ge¬staltete sich zu einem gewaltigen Bekenntnis
deutscher Jugend aus aller Welt zu ihremdeutschen Volkstum.

Schon von den frühen Morgenstunden an
herrschte in den Zelten des Lagers bewegtes
Leben und Treiben , und um die Mittags¬
stunde begann der Austrom der Tausende
von Gästen, die zu Fuß , zu Rad und aui
Lastwagen ankamen. Gegen l4 .30 Uhr warder Aufmarsch der Formationen beendet. Der
Konunandoturm aus dem „Hügel der Natio¬nen" wurde rechts und links umsäumt von
den Fahnen der 46 Länder, aus denen Hit-
lerfungeu und junge Ausländsdeutsche an¬
wesend sind, sowie von vier riesigen Fahnen
des Dritten Reiches. Auf den Abhängen des
Berges hatten zu beiden Seiten die Teilneh¬
mer des Deutschlandlagers Ausstellung ge¬
nommen. Das weite Viereck wurde abge¬
schlossen von Ehrenformationen der knrmär-
kilchen SA .. S « „ PO . und HI . Von der
Höhe des Berges bot sich ein unvergeßliches
Bild von den zahlreichen Fahnen des
Deutschlandlagers , den Kolonnen der HI .,
der Marine -HI . und der weiten märkischenLandschaft.

Ein gewaltiges Chorwerk leitete die Feier
>in. 250 deutsche und auslandsdeutsche Hitler¬
jungen vereinigten sich in diesem Spiel zu
einer meisterhaften symbolischen Darstellungdes Deutschlandlagers . Ein Sprecher for¬
derte die deutschen Jugendgruppen aus fer¬
nen Ländern auf : „Kommt nach Deutsch-
land !" und vielfältig erscholl das Echo zurück:
„Wir kommen!". Unter den Klängen des
Liedes „Märkische Heide" errichteten dann
die deutschen Hitlerjungen die Zelte als
Symbol dafür , daß die Heimat für den
Empfang der jungen Kameraden gerüstet
fei. Die auslandsdeutschen Gruppen setzten
sich darauf in Marsch und schloßen bald die
Reihen ihrer Kameraden aus der Heimat.
Ein einziger Ruf erscholl über das Feld:
„Wir sind zur Stelle ", und das Fahnenlied
der HI . vereinigte schließlich deutsche Jugendaus aller Welt im Geiste Adolf Hitlers zu
dem mehrwöchigen Aufenthalt in der Heimat.
Stabsführer Hartmann - Laute r-
bacher  erösfnete nunmehr im Namen des
Reichsjugendführers , der wegen einer Er¬
kältung nicht teilnehmen konnte, die Kund¬
gebung und verlas eine
Botschaft Baldur v. Schirachs
an die deutsche Jugend.
in der es u. a. heißt: „Deutsche Jugend ! Es
ist das erstemal, daß das Deutsche Reich einsderartige Veranstaltung durchführt. Adolf
Hitler schuf die Voraussetzun¬
gen für dieses Welttreffen der
HI . Ohne ihn wäre diese Veranstaltung
nicht denkbar gewesen. Die Ausrichtung der
ganzen Nation aus diese Fahrt der aus¬
landsdeutschen Jugend ist eine Leistung, die
nur durch die nationalsozialistische Bewe¬
gung und ihren Führer möglich war . Staat
und Führer haben in verständnisvoller
Uebereinstimmung zusammengewirkt, um die
Durchführung dieses Unternehmens zu er¬

möglichen. So glit unser Dank, den ich zu¬
gleich in eurem Namen hier feierlich bekun¬
den möchte, besonders den Reichsministern
imd Reichsleitern, die durch ihre Unter¬
stützung zum Gelingen dieses Lagers beige¬
tragen haben, insbesondere aber dem Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Heß,  deran der Spitze des Ehrenausschusses für das
Deutschlandlager steht und selbst am Zu¬
standekommen des Welttreffens der HI . ent¬
scheidend mitgewirkt hat . Wir gedenken aber
auch dankbar der tätigen Mithilfe der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , und ihres
Chefs, des Pg . Bohle,  dessen Rat und Mit¬
arbeit von nicht abzuschätzenderBedeutungwar.

Ihr kommt aus Ländern , die vielleicht in
vieler Beziehung reicher und in ihrer räum¬
lichen Ausdehnung unvergleichlich gewaltiger
sind als dieses kleine Deutschland. Aber
diesesDe utsch landist unsere He  i-
m a t. Ihm gehört unser ganzes Herz, und
unsere Liebe fragt ebensowenig wie unsere
Kameradschaft nach Geld und Größe. Ihr
werdet hier nicht äußeren Glanz , nicht Reich¬
tum und Uebersluß finden, wohl aber Zeu¬
gen einer gewaltigen geschichtlicher Vergan¬
genheit und einer dieser Vergangenheit wür¬
digen Gegenwart . Auf dem ruhmrei¬
chen Boden  dieses ewigen Deutsch¬
land müht und strebt und schafft
sin einiges Volk , euer Volk.  Kame¬
raden des deutschen Schicksals, wenn einmal
die Fahne dieses Lagers sinkt, wenn eure
Schisse und Eisenbahnen euch wieder weg¬
führen von hier in die Fremde, in das Aus¬
land , wenn ihr uns verlassen müßt für
Jahre , vielleicht für euer ganzes Leben, dann
soll in euch das sortleben, was ihr hier ge¬
schaut habt . Und ihr sollt in euren Herzen
mit euch tragen fortan bis an euer Endedas Erlebnis dieser irdischen und ewigen
Heimat, als ein Bekenntnis zu eurem Füh¬rer und eurem Volk. Wir grüßen den -Füh¬
rer Adolf Hitler ! Sieg Heil!" Mit begeister¬
ten Heilrufen nahm die Jugend den Gruß
an den Führer Adolf Hitler aus.

Tann sprach der Leiter der Auslands¬
organisation der NSDAP ., Gauleiter
Bohle.  Er wandte sich an die jungen
Kameraden , die Staatsbürger eines anderen
Landes seien, und ermahnte sie zur treu¬
lichen Jnnehaltung ihrer staatsbürgerlichen
Pflichten. „Das Ansehen Deutschlands in
der Welt ", so ries er ihnen zu, „hängt davonab, wie ihr dem Staate dient, der euch neue
Heimat geworden ist. Ihr habt das Ver¬
ständnis zwischen eurer neuen und eurer
alten Heimat zu vertiefen und zu festigen.
Adolf Hitler will den Frieden
derWelt ; hieran m i t z u a r b e i t e n
sei eure und unsere ober st c
Pflicht !"

Darauf übergab der Stellvertreter de?
Reichsjugendführers , Stabsführer Lauter¬
bacher,  den Landesjugendführern der deut-
scheu Hitlerjugendgruppen im Auslande ihre
Fahnen , die sie mit dem heimatlichen Volks¬
tum verbinden. Durch Handschlag verspra¬
chen sie dem Stellvertreter des Reichsjugend¬
führers Treue zur Fahne und zur Idee.

Das Horst-Wessel-Lied. wohl selten so er
griffen gesungen wie hier in dieser Kund
gebung deutscher und auslandsdeutscher Ingend. beendete die Weihestunde.

Han kirlak an stlis I-sallesreZkerviiKev
Jas Sammelverbot muß

Der Reichs, und preußische Innenminister
hat für die Durchführung des Sammelverbots
einen Erlaß an die Landesregie¬
rungen  und die beteiligten Behörden ge¬
richtet. in dem er darauf hinweist, daß unterdas Verbot auch der Verkauf von Abzeichen.

liusseo in der lremde . black Nein dusbruck der bolsebewistiscksii Revolution Kuben vieleKu88en in -ler premde eine neue Heimat 8ucken mÜ88en. 8olcke russiscke Kolonien trifft manin ka8t allen Hauptstädten 6er Welt , aber besonders stark ist die von Leigrad , der jugo-slawlsckeii Hauptstadt . Die russiseken Emigranten leben ibr eigenes Kulturleben , kaben ibrseigenen Vereine , Ibester und 8cbulen . Unser küld kükrt uns In das groke russiscke t-ymnasiumkieigrads . Hier werden die 8ebüler von russiseken Kebrern nack dem Kekrplsn des russiseken
Vorkriegsgymnasiuws unterricktet . duck eine einksitlicbs Uniform tragen rus^ seiien.
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Karten und anderen geringwertigen Gegen¬
ständen sowie die Verbreitung von Sammel¬
listen durch besonders hierzu bestellte Per¬
sonen fällt. Das Verbot gilt ferner für die
mündliche Werbung und den Vertrieb von
Eintrittskarten und dergl. Dagegen gilt es
nicht für die Genehmigung von Sammlungen
durch Postversand von Werbeschreiben und
Sammellisten sowie durch die Veröffentlichungvon Aufrufen. Ferner findet es keine Anwen¬
dung auf die Genehmigung zur Durchführung
von öffentlichen Veranstaltungen zu gemein¬
nützigen oder mildtätigen Zwecken und auf die
Genehmigung des Warenverkaufs für die
gleichen Zwecke. Der Minister ersucht die
Polizeibehörden, auf die Jnnehaltung des
Sammelverbots genauestcns zu achten und
Uebertretungen strafrechtlich zu verfolgen.
Gleichzeitig erinnert er an den Widerruf der
bisher erteilten Genehmigungen durch den
Reichsschatzmeister der NSDAP.

^Raumordnung im national¬
sozialistischen Staat
Ein Vortrag des Reichsministers

Kerrl über die Reichsplanung
Berlin , 28. Juli.

Am Samstag abend hielt Reichsminister
Kerrl  in Berlin einen Vortrag über die
Ausgaben der Reichsstelle für Raumordnung,
deren Leitung ihm vom Führer und Reichs¬
kanzler übertragen worden ist. Die gewal¬tigen Aufgaben, die der nationalsozialistische
Staat in seinem Aufbauwerk zu erfüllen
hat , haben es mit sich gebracht, daß die ver-
schiedenen Stellen der öffentlichen Hand zur
Durchführung ihrer Aufgaben Teile des
deutschen Lebensraumes in Anspruch neh¬
men mußten. Die Planungen der einzelnen
Dienststellen überschnitten sich aber an den
verschiedensten Stellen . Erst der national¬
sozialistische Staat , der nicht mehr auf sou-
veräne Länder Rücksicht zu nehmen braucht,
sondern ein einheitliches Ganzes darstellt , ist
in der Lage, eine dem Aufbau von Volk und
Staat entsprechende Raumordnung zu Pla¬
nen und durchzuführen.

Ueber das Wachstum der deutschenStädte und die Landflucht teilte Reichs¬
minister Kerrl mit. daß von 187l bis 1910
die Zunahme der Einwohnerzahlen betrug:In den Kleinstädten 100 v. H„ in den Mit¬
telstädten 175 v. H. und in den Großstädten
602 v. H. Von 1910 bis 1933 wuchs die Ein¬wohnerzahl der Kleinstädte um 8,8 v. H.. der

Mittelstädte um 6,7 v. H. und der Großstädte
noch immer um 46,7 v. H. Während 1871
nicht einmal 5 v. H. der Bevölkerung deS
Reiches in den Großstädten lebte, wuchs die¬
ser Hundertsatz seither auf 30,2 v. H. Die
ländliche Bevölkerung ist in der gleichen Zeit
von 63,9 v. H. auf 33 v. H, gesunken.
, Nachdem Neichsminister Kerrl  die Be¬ziehungen zwischen Raum und Volk, Raum

und Wirtschaft und Raum und Staat er¬
örtert hatte , hob er hervor, daß die richtige
Einsicht in die Fehler der Vergangenheit erst
unser Führer Adolf Hitler bewies. Es gibteinen einzigen Grundsatz der Staatskunst:
Die Erhaltung des Bestandes der Nation,
ihres Volkstums und ihrer Raste zu sichern.
Durch . die Reichsstelle iür Raumordnungwird nicht etwa die Arbeit der einzelnen Res¬
sort gehindert oder überflüssig. Seine Tätig¬
keit sei darauf gerichtet, von einem überge¬
ordneten, das Gesamte umfassenden Gesichts¬
punkte aus die Einzelplanungen zu fördern
und ihnen alle Hindernisse aus dem Wea zu
räumen . „Meine Aufgabe für die Zukunft",sagte Reichsminister Kerrl . „ist die. nur
Deutschland und das deutsche Volk zu sehen
und dafür zu sorgen, daß alle Einzelplanun¬
gen den sich daraus ergebenden Zielen an¬gepaßt sind."

Ser erste SonauvaktGorschlagNattens
Deutschland wird unterrichtet

Rom. 28. Juli . ^
In den letzten Tagen hat der italienische

iluterstaatssekretär des Auswärtigen . Su-vich, mit den diplomatischen Vertretern
Frankreichs und Großbritanniens eingehendüber die Frage des Donaupakts verhandelt.
Diese Frage war zurückgestellt worden: jetzt
hat aber Italien das Bestreben, sich im Hin¬
blick auf den Streitfall mit Abessinien mög-
lichst freie Hand zu verschaffen und daher ge-
meinsam mit -Frankreich einen Paktvorschlag
ausgearbeitet , der der österreichischen und
ungarischen Regierung übermittelt und von
dem auch die deutsche Reichsregierung ver¬
ständigt wurde. Er enthält vier Hauptpunkte:
Bestimmungen über Nichteinmischung ingegenseitige innere Angelegenheiten ein-
schließlich Propaganda , Nichtangriffserklä.
rung , Bestätigung der österreichischen Unab-
hängigkeit und Konsultativverfahren . Der
letzte Punkt ist für die Kleine Entente wich¬tig, da damit Italien auf das Alleincin-
marschrecht in Oesterreich verzichtet.

Left den „Gesellschafter " Eure Heimatzeitung!



Seite k — Nr. 175 Naqolder Tagblatt »Der Gesellschafter Dienstag , den 3V. Juli 1935

Französische Frontsoldaten und
Deutsches Jungvolk

Paris . 28. Juli.
58 Angehörige des Deutschen

Jungvolks in Charlottenburg
waren auf großer Fahrt.  Drei Wochen
lang waren sie Gäste des franzö.
fischen Frontkämpferverbandes
„Union föderale " und besichtigten am
Samstag zum Abschluß den großen  Krie-
gerfriedhos von Malssöny bei
St . Quentin , wo 30000 deutsche Solda¬
ten ruhen . Blumen von jenen Aeckern und
Wiesen, die einstmals höchstes deutsches Hel-
dentum sahen, brachten sie mit . Der Vor-
sitzende der Union föderale, Henry Pi¬
chst . hielt eine herzliche Ansprache, in der er
u. a. ausführte:

„Die Toten , die in diesen gewaltigen
Friedhöfen ruhen, sie rufen uns, den lieber»
lebenden und ihren Söhnen , zu: Verstän -
digt euch endlich untereinander!
Die Völker wie die einzelnen Menschen inner,
halb der Nationen haben ein Recht auf das
Leben. Fallet nicht noch einmal übereinander
Herl Sucht einträchtig miteinan¬
der , wasrechtundbill igi st ; sorgt
dafür , daß jedermann , jede Fa¬
milie undjedeNation , inSicher.
heit sich des Lebens erfreue.  Der
wirkliche menschliche Heldenmut besteht darin,
hocherhobenen Hauptes und mit gutem Ge¬
wissen das Leben zu gestalten, das uns nicht
geschenkt ist. um es wegzuwerfen oder mit
blutiger Gewalt dem Nebenmenschen zu rau.
den. Wir , Franzosen und Deutsche, wir
haben uns geschlagen: esi st nunendlich
an der Zeit , offen und ehrlich
undgutenWillenszugegenseiti-
ger Verständigung zu gelangen,
zu einer Zusammenarbeit , die nicht nur er¬
strebenswert , sondern auch durchaus möglich
ist, die zwischen beiden Nationen jene Stim¬
mung schassen wird , die sie zum Leben brau¬
chen und die das blutige Gespenst früherer
Feindseligkeiten und Kämpfe verscheuchen
wird .'

Am Abend vorher waren die Jungen Gäste
St . Ouentiner Stadtvertreter , wobei sie aui
besonderen Wunsch der französischen Gast-
«eber viele Lieder des neuen Deutschland
singen mußten. Am Samstag fuhren sie wei-
ter nach Reims.  wo für drei Tage ein Zelt¬
lager ausgeschlagen wurde.

„Störtebeker in Kiel Mgelauferi
Kiel, 26. Juli.

Die Hamburger Jacht „S t ö r t e b e ke r ' .
die an dem Atlantik-Rennen nach Bergen
teilgenommen hatte, und längere Zeit als
verschollen  galt , traf am Freitagmittag
in Kiel ein, wo sie vor Anker ging. Dort wurde
die Besatzung von einem Offizier der
Kriegsmarine  empfangen, der auch die
Willkommensgrüße des kommandierenden
Admirals der Marinestation der Ostsee über¬
mittelte.

Die Abfahrt der Jacht „Störtebeker" er¬
folgte am 18. Juli bei' sturmischem Wetter von
Bergen. Am 19. Juli wurde Haugesund an-
gelaufen und am 23. Juli traf das Schiff in
Mandat ein. Dort wurde von der gesamten
Besatzung unter Führung des Kapitäns das
Grab Gorch Focks  besucht und mit Blu¬
men geschmückt. Am gleichen Tage wurde bei
wiederum stürmischem Wetter die Weiterfahrt
angetreten.

Verschiedenes
Züchtigungsrechtder Eltern

Nach einer Reichsgerichtsentscheidung steht
den Eltern ihren Kindern gegenüber zwar ein
Züchtigungsrecht zu, indessen sind die Eltern
zur Ueberschreitung des Züchtigungsrechtes auch
dann nicht befugt, wenn die Kinder durch
ihr Verhalten Anlaß zu berechtigten  Kla¬
gen geben.

Zeit. Kraft und Geld sparende Dinge im
Haushalt

Seit dem 21. Juli zeigt die NS . - Frauen-
schaft  Kreisamtsleitung Heilbronn a. N. im
Rahmen der großen, südwestdeutschen Ausstel¬
lung „Schwäbisches Schaffen"  in Heil¬
bronn a. N., die sich wegen ihrer Eigenart und
Geschlossenheit eines starken Besuches nicht nur
aus Württemberg, sondern ebenso aus dem gan¬
zen Reiche erfreut, eine gleicherweise bemerkens¬
werte. wie lehrreiche Sonderschau mit einer
Abteilung „Die Aussteuer ". Zusam-
mengestellt unter Betreuung von Oberregie¬
rungsrat Eretsch vom Landesgewerbemuseum in
Stuttgart , zeigt diese Abteilung „Die Aus¬
steuer" Möbel. Geräte und Wäsche in Gegen¬
überstellung von Wertvollem und Kitsch, von
Praktischem und Unpraktischem, von Zweckmäßi¬
gem und Unzweckmäßigem, von billigem Schund
-und preiswerten Gegenständen. Sie hat sich
zum Ziel gesetzt, in weiten Kreisen, vor allem
aber auch in der Jugend , wieder das Gefühl
und den Sinn für Möbel und Geräte in fach¬
männischer Verarbeitung und von schlichter,
unserer heutigen Lebensauffassungentsprechen¬
der Form zu wecken. Oft wird auch Heuer eine
Aussteuer weniger nach der Qualität , als allein
nach dem Gesichtspunkt gekauft, daß das Ge¬
kaufte bei niedrigem Preise möglichst viel vor¬
stellt. Dieser Auffassung tritt „Die Aussteuer"
mit schlagenden und einleuchtendenBeispielen
entgegen. Sie wirkt durch die Zusammenstellung
der wichtigsten Gesichtspunkte nicht nur für die
Aussteuerbeschaffung und Einrichtung eines jun¬
gen Haushaltes, sondern auch für jegliche An¬
schaffung im Haushalte jeder Hausfrau über¬

haupt erzieherisch und richtunggebend.

Schadensanfall bei der Kraftfahrzeug-Ver¬
sicherung im Juni 1935. Die Tarifgemeinschaft
der Kraftfahrzeug-Versicherer teilt mit : Im
Monat Juni sind bei den in der Tarifgemein¬
schaft der Kraftfahrzeug-Versicherer zusammen-
qescylossenen privaten und öffentlichrechtlichen
Versicherungsunternehmungen 25 794 Haft¬
pflichtschäden (im Vormonat 25172) und
11544 (10 920) Kaskoschäden angemeldet wor¬
den. Gegenüber dem gleichen Monat des Vor¬
jahres beträgt die Zunahme der Schadenzahl
in Haftpflicht 27 Prozent, in Kasko 43 Proz.

*

Arbeiterwochenkarten
schon am Freitag lösen!

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit : In der letzten Zeit haben sich da und
dort Schwierigkeiten daraus eraeben, daß
Arbeiterwochenkarten,  dnamentlich
solche, die geschrieben werden müssen, Mon¬
tag morgens bei lebhaftem Verkehr am
Fahrkartenschalter erst kurz vor ZugS-
abgang verlangt  wurden . Das zwin¬
gende Gebot der Wirtschaftlichkeit macht es
unmöglich, die Ausgabestellen ständig so zu
besetzen, daß zuverlässig alle Kunden auch
dann bedient werden können, wenn sie sich
erst in den letzten Minuten vor Zugsabfer-
tigung am Schalter einfinden. Die Nach-
teile, die daraus entstehen können, werden
am einfachsten und sichersten dadurch ver-
mieden, daß von der Gelegenheit, die der
Vorverkauf der Fahrkarten  bie¬
tet, Gebrauch gemacht wird. Wir erinnern
daher daran , daß Arbeiterwochenkarten schon
vom Freitag der Woche an . die der Benüt¬
zungswoche vorausgeht , zu haben sind.

Achtung MriMWer!
Meldet Arbeitsplätze für ausscheidende

Soldaten
Im Oktober 1935 wird eine größere Zahl

von Soldaten nach ehrenvollem Dienst aus
der Wehrmacht ausscheiden. Es bedeutet
eine nationale Pflicht, ihnen alsbald nach
ihrer Entlassung Arbeit zu geben.

Der Reichskriegsmiuister hat mit dem Prä¬
sidenten der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung eine
Vereinbarung getroffen, nach der die Ar¬
beitsämter mit der alleinigen Vermittlung
und Unterbringung der ausscheidenden Sol-
daten beauftragt sind. Von den Betriebs¬
führern wird erwartet , daß sie die Arbeits¬
ämter bei dieser Aufgabe weitestgehend un¬
terstützen und sämtliche freien Arbeitsplätze
zur Besetzung mitteilen. Vor allem müssen
alle Arbeitsplätze, die durch den Eintritt der
bisherigen Stelleninhaber in die Wehrmacht
frei werden, den ausscheidenden Soldaten
Vorbehalten bleiben. Die Arbeitsämter neh¬
men jederzeit Stellenmeldungen entgegen
und sind auch bereit, den Betriebssührern
beratend zur Seite zu stehen. Es empfiehlt
sich, die freiwerdenden Arbeitsplätze möglichst
frühzeitig dem örtlich zuständigen Arbeits¬
amt aufzugeben, damit entsprechende Vorbe-
reitungen getroffen werden können und ge¬
nügend Zeit zu einer sorgsamen Auswahl,
die ausschließlich im Interesse der Betriebs¬
führer liegt, zur Verfügung steht.

Inserieren deiüt proMleren!

Errichtung eines Woll Sammellagers
in Neullim

Das Woll-Sammellager Ulm, das bisher
in Ulm untergebracht war . muß für andere
Zwecke freigemacht werden. Zurzeit wird in
Neu - Ulm  an der Straße nach Finningen
ein neues Woll-Sammellager errichtet, und
zwar in einem Ausmaße , daß darin etwa
V« des zuletzt angelieferten jährlichen süd¬
deutschen Wollgefälles auf einmal unter¬
gebracht werden kann. Wie man hört , bleibt
Ulm nach wie vor die süddeutsche Zen-
trale der Reichswollverwertung
G. m. b. H.. die auch weiterhin die Verarbei¬
tung und den Verkauf der künftig nach Neu-
Ulm anzulieferuden süddeutschen Wollen vor-
nimmt.

Das Geislinger Elfenbeinschnitzer,
gewerbe

Die Reichsleitung des WHW. hat der Oden¬
wälder und Württemberger Elfenbein-Indu¬
strie einen Auftrag für Winterhilfsabzeichen
zugeteilt. Erfreulicherweise ist auch das Geis¬
linger Elfenbein-Schnitzer-Gewerbe einbezogen
worden und hat einen bedeutenden Auftrag er¬
halten. Von Geislingen kommen die Firmen
Lenz, Ruisinqer, Schmid, Michler, Lotter und
Geiwitz in Äetracht, dann noch Ruisinger-
Donzdorf und einige Firmen in Waldstetten
OA. Gmünd. Gefertigt werden hübsche Ansteck¬
blumen aus Kunstharz und zwar fünf verschie¬
dene Muster : Jasmin , Flox, Leberblümchen.
Sonnenröschen und Pechnelke, alle in ihren
Naturfarben und Formen.

kin IVionarcll krack sein Wort . . .
weltgesckllckitllckie vegegnmig lVilkelms II. mit rar UUrolsus vor 30 Mren in vj ortzö

Von c. k. Scklickters

(Schluß)

Des Kaisers Rückkehr
löst den ersten Proteststurm aus gegen die
Abmachungen von Björkö — und zwar auf
deutscher Seite ! Holstein war an d^ r Ent¬
wurf seinerzeit entscheidend beteiligt — nun
entdeckt er in Artikel I die beiden Worte „in
Europa ' , die besagen, daß die Verpflichtun¬
gen des Defensivbündnisses für die beiden
Vertragspartner nur für kriegerische Ereig¬
nisse auf dem europäischen Kontinent gelten.
Sofort spuckt er Gift und Galle — sein
Standpunkt ist. daß damit der Wert einer
russischen Hilfe für Deutschland überhaupt
illusorisch gemacht worden sei — in Europa
könne Rußland mit seinem geschlagenen
Heer und seiner vernichteten Flotte über¬
haupt nichts ausrichten — der ganze Ver¬
trag habe überhaupt nur Wert gehabt als
Schutz gegen England , das von Rußland
während einer kriegerischen Verwicklung
zwischen Deutschland und Großbritannien
hätte in Persien. Afghanistan und vor allem
in Indien beschäftigt und abgelenkt werden
können!

Diesen Standpunkt impft er. der stets im
Dunkeln bleibt, seinem Freunde , dem Kanz¬
ler Bülow ein. Er »ersteigt sich, Joachim v.
Kürenberg zufolge, bis zu dem Ausspruch:

„TschirMky und der Kaiser haben sich zu
Björkö wie Kinder benommen, die im Walde
Pilze suchen!'

Alsbald sieht sich der Kaiser auf üble Art
im Skich gelassen von seinem Kanzler.

Bülow will wegen dieser beiden Wörtchen
„in Europa ' dem Vertrag seine durch die
Verfassung notwendig gemachte Gegenzeich¬
nung verweigern. Er geht soweit, daß er.
der „treue Diener seines Herrn ' , mit seinem
Abschied droht . Das trifft den Kaiser tief
Er beschwört Bülow , zu bleiben — unk
nachdem er Wilhelm ll . bis zu solchen Bit¬
ten gedemütigt hat . sieht der Kanzler vor
diesem Schritt ab, voller Triumph , währent
dieser Machtprobe gesiegt und seine Stellung
noch mehr gefestigt zu haben, was allein be-
absichtigt war von diesem eitl«n Phrasem
und unaufrichtigen Intriganten , als der w
sich zu eigner Schmach aus dem Grab her¬
aus durch seine „Denkwürdigkeiten' ent¬
puppt hat . . .

Immerhin behält der Kaiser zuletzt Rech
mit seiner Verteidigung des Zusatzes „in
Europa ' — mit fernem Standpunkt , daß
Deutschland ja ohne den Zusatz zur Teil¬
nahme an einer kriegerischen Verwicklung
Rußlands in Ostasien verpflichtet und es
weiß Gott nicht vertretbar sei. eventuell
deutsche Regimenter in Indien oder wo sons!
marschieren zu lassen . . . eine Auffassung
in der er energisch von dem Chef des Gene¬
ralstabes . dem Grafen Schlieffen, bestätig!
wird . —

Während derart die geheimen Angriff«
deutscher Politiker gegen den Vertrag vor
Björkö lahmgelegt wurden , setzte in Ruß¬
land ein umfassender Angriff gegen ihn ein,
der ihn schließlich zunichte machte!

Me russische Sabotage
Im September weilt der russische Staats¬

mann Witte , aus England und Frankreich
kommend, als Gast des Kaisers in Romin-
ten. Er wird ausgenommen und behandelt
wie ein Souverän . Ausschlaggebend ist, was
der Kaiser über diesen Besuch umgehend
an Bülow berickitet:

„Sodann beschrieb ich ihm Björkö und
meine Eindrücke von Seiner Majestät und
Seiner Umgebung. Danach erteilte ich ihm
mit Genehmigung Seiner Majestät die Voll-
ziehung des Bündnisses dortselbst mit. wel-
ches ja seinen Ideen und Wünschen entspre¬
chen werde. Der Effekt war durchschlagend.
Tränen standen in seinen Augen, und er
war vor Begeisterung und Rührung völlig I
außerstande , Worte zu finden — Gott sei
gelobt! Dank dem Höchsten! Endlich ist die¬
ser furchtbare Alpdruck, der auf uns lastete,
von uns genommen!'

Witte erhält zum Abschied aus Rominten
das große Ordensband des Preußischen
Roten Adlers und eine Photographie des
Kaisers mit der eigenhändigen bedeutsamen
Unterschrift: „Portsmouth — Björkö —
Nominten " — zu Portsmouth war soeben,
dank deutscher und amerikanischer Vermitt¬
lung , der Frieden zwischen Rußland und
Japan geschlossen worden . . . Der Staats¬
mann kehrt nach Petersburg zurück — und
ist sofort der wildeste Gegner des Vertrages
von Björkö. Er versteigt sich sogar zu der
verlogenen Behauptung:

„Ich wußte weder ahnte ich, daß die bei¬
den Monarchen einen Vertrag geschlossen
hatten !'

Was ist da inzwischen vorgegangen?
Nun . Witte , rückkehrend vom Zaren gleich

zum Grafen ernannt , bekommt zunächst ein¬
mal die Gegnerschaft des Außenministers
Lamsdorff gegen den Vertraa zu spüren,
der schließlich behauptet , das Tefensivbünd-
nis sei nicht nur unvereinbar mit Rußlands
Verpflichtungen gegen Frankreich, sondern
hätte vom Zaren schon deshalb nicht ge-
schlossen werden dürfen, weil er — gar keine
Ahnung von den genauen Abmachungen
mit Paris aus dem Jahre 1891 gehabt habe!

Diese Argumente aber waren für Wittes
behende Wandlung nicht einmal ausschlag¬
gebend. Vielmehr wich er geschmeidig zurück
von der Front der Franzosenfreunde und
Deutschenhasser in des Zaren nächster Ver¬
wandtschaft — es waren

Der Großfürst
und die „Montenegrinerinnen"

Großfürst Nikolai war der Onkel des
Zaren — und besaß an Härte , Energie und
Beharrlichkeit all das, was dem Zaren in
katastrophalem Maße mangelte. Selbst Niko¬
laus ll . fürchtete diesen unbeugsamen und
mächtigen Mann — hing dagegen ebenso wie
die Zarin an den beiden „Montenegrinne-
rinnen ". den Töchtern des Königs Nikita
von Montenegro , deren eine des Großfürsten
Nikolai Gattin war . Diese Clique war ganz
befangen in ihren panslawistischen Ideen
und damit in ihrem Haß vor allem gegen
Oesterreich, als Folge aber auch gegen dessen
Verbündeten Deutschland. Sie ist es ja auch
gewesen, die später den Zaren hineindrängte
in den Weltkrieg . . . in mancherlei Ehren¬
wortbrüche . . . und in die eigene sowohl wie
in die allrussische Katastrophe . . .

Witte , immer ehrgeizig und darum an¬
lehnungsbedürftig , schloß sich sofort diesem
Bund mächtiger und einflußreicher Personen
an und wandte sich alsogleich mit Wucht und
Feuer gegen „Björkö". Außer ihm aber
sih'ckte die Cliaue um den Grosüürsten Niko¬
lai noch einen astderen Verbündeten vor. um
den Vertrag mit Deutschland zu Fall zu
bringen : jenen
geheimnisvollen „Monsieur Philippe ",.
einen ..Wundertäter ' , den direkten Vorläufer

von Raipukin, den vor allem ore ungcucr-
liche Zarin als „Heiligen" verehrte . . . einen
kleinen Schwindler aus Toulon , der bedeu¬
tenden Einfluß hatte auf die Zarensamilie
dank ihrem krankhaften Hang zum Mystizis¬
mus. In „Prophezeiungen " und Seancen
malte er drohende Katastrophen, resultierend
aus dem Vertrag von Björkö, wenn man
ihn je ratifiziere — und so sind es Witte,
Graf Lamsdorff, Großfürst Nikolai Nikola-
jewitsch und ein französischer Hochstapler ge¬
wesen, die das Weltfriedenswerk von Björkö
zu Fall gebracht und damit endgültig dir
russische Frontstellung gegen den Weltfrie¬
den veranlaßt haben!

Träumende, Auswirkungen
und Vergleiche . . .

Jedenfalls wurde der Vertrag von Björkö
nie ratifiziert. Der deutsche Kaiser versuchte
noch monatelang in Briefen an den Zaren und
neuen Vorschlägen, sein Werk zu retten. Der
Zar brach sein Wort, sein mündliches wie sein
schriftliches, von seiner Seite geschahen noch
lahme Ausflüchte— und der Rest war Schwei¬
gen. Während man auf deutscher Seite immer
noch betonte, daß der Vertrag in Kraft sei, da
Nikolaus II . Selbstherrscher und keiner Verfas¬
sung und ministeriellen Gegenzeichnung irgend¬
welcher Regierungsmaßnahmen unterworfen
sei, erhielt, seiner eigenen Aussage nach, der
russische Staatsmann Jswolski , später einer der
wildesten Kriegshetzer, vom Zaren vor der
nächsten Monarchenbegegnung in Swinemünde
im Jahre 1907 den Auftrag, dem deutschen
Reichskanzler offiziell mitzuteilen:

„Der Vertrag von Björkö muß als endgültig
erledigt angesehen werden! Seine Majestät der
Zar wünscht keine kaiserlichen Argumente für
seine Wiederauflebung mehr zu hören!" —

Das war das Ende eines Traums von einer
Neuformierung der europäischen Politik, die,
was allein Deutschlands Wunsch und Wille
war , den Weltfrieden garantiert hätte.

Und die Auswirkung dieser russischen Sabo¬
tage eines Weltfriedenswerkes?

Rußlands gänzliches Abgleiten zu den fran¬
zösischen Revanchetendenzen— Front Wider
Deutschland, formiert schließlich durch Frank¬
reich, Rußland, England und Japan — und
der Weltkrieg mit allen Schrecken, mit der Ver¬
nichtung allerdings auch des Zarenreiches . . .
die Historie ist meist unerbittlich folgerichtig. .!

Was bedeutet uns heute noch„Björkö"? Zu¬
nächst einen Beweis für Deutschlands Sehn¬
sucht nach Erhaltung des europäischen Frie¬
dens — damit also einen Beweis mehr, zu-
aestellt den zahllosen andern, für die Unhalt¬
barkeit der durch den Vertrag von Versailles
festgelegten Kriegsschuldlüge— weit darüber
hinaus aber noch ein stolzes „Ja !" zum deut¬
schen Heut!

Versunken ist die Zeit, da Monarchen und
Minister unter sich Intrigen zetteln, Geheim¬
verträge schließen, Ehrenworte geben und
Wrenworte brechen konnten, insofern, als das
nationalsozialistischeDeutschland aufgeräumt
hat mit den Gepflogenheiten antiquierter Ge¬
heimdiplomatie! Heut handelt und entschließt
sich ein Führer weithin sichtbar vor dem An¬
gesicht der ganzen Nation, spricht und reicht die
Vertragshand dem Verhandlungspartner an¬
gesichts der Weltöffentlichkeit! Aus Dämmer¬
dunkel und mühsamem, nebelverhangenem
Saumpfad ward die Helle und der gerade Weg
der deutschen Politik! Wird heut ein Wort
gegeben—:

„Das Wort sie sollen lassen stahn!"
End«.
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Unsere Lurrgeseklekic:

AeAesArLeL a » eitt
Liebe „In 52"! Es ist Abend . Ich sitze

hoch eben in meinem kleinen Atelier und
träume über die schwarzen Dächer in den
üämmrigen Himmel hinein.

In dieser Stunde fällt mir ein , daß ich
Dir feit drei Tagen einen Liebesbrief schrei¬
ben will . Ich muß Dir schreiben, ich Hab'
mich in Dich verliebt . Es ist gut , dies einmal
auszusprechen , vielleicht verkürzt es die Lei¬
den des hoffnungslos Verliebten . Hoffnungs¬
los , weil Du zuviel , viel ältere Verehrer hast
und weil sich der Kurs Deines Daseins in
göttlichen Regionen bewegt und abhold ist
aller Erdenschwere.

Gerade deshalb bin ich in Dich verliebt.
Ich bewundere die hemmungslose Ehrlichkeit,
mit der Du die Menschen freudig i« den
siebenten Himmel versetzst, um sie wenige
Augenblicke später , voll der Erinnerungen
und bar mancher Illusionen , wieder auf der
grauen Erde landen zu lassen.

Doch nicht das ist der Anlaß dieses Briefes.
Jetzt , da wir uns endlich kennengelernt haben,
muß ich Dir vieles abbitten . Vielleicht wirst
Du es taktlos finden , wenn man Liebesbriefe
so aller Oesfentlichkeit preisgibt . Aber ich
weiß , wie viele Dich noch nicht kennen und
wie viele über das hölzerne Gatter in Dei¬
nen riesengroßen , grünen Garten sehen. In
ihren Herzen ist genau dieselbe Sehnsucht und
in ihren Augen die gleiche Angst , wie ich sie
einst vor Dir hatte.

Nun habe ich den Sprung über das Gat¬
ter gewagt und bin durch den grünen Gar¬
ten zu Dir gelaufen . Du standest dort silbern¬
grau . Deine Propeller surrten und sangen
für den , der es hören wollte , das Lied der
Länder , Meere und des Himmels . Ich stellte
mich vor Deine drei Motoren und sagte:
„Liebe „Ju 52". solange Du hier noch auf
dem wohlbekanten Boden stehst, habe ich
keine Angst . Aber da oben , die Wolken , die
so schwarz heut über uns hängen , die kenne
ich nicht und weiß nicht, ob sie nur Engel
oder auch Menschen lieben . . . Wenn ich jetzt

mit Dir nach Kopenhagen fliege, mußt Lu
mich beschützen! Sieh , ich habe soviel wie
noch nie zum Frühstück gegessen, weil man
mir sagte , daß Tu wohlgesättigte Menschen
gern hast . Ich habe folgsam drei Tabletten
gegen Luftkrankheit geschluckt und noch oben¬
drein einen großen Kognak getrunken . Jetzt
will ich, wenn es Dir recht ist, mich auf
einen Vorderplatz , gerade über Deine aus¬
gespannten Flügel setzen. Ich verspreche Dir,
wenn Du mich mitnimmst , nicht mit den
Ohren zu schlackern. Versprich Du mir . daß
Du mich sicher durch die treibenden Wolken
führst und mir die Schönheiten der Länder
zeigst!"

Wir haben beide unser Versprechen ge¬
halten . Du wohl , weil Dein erfahrener , am
meisten in Dich verliebter Freund Gustav am
Steuer saß , und ich. weil da noch elf Leute
in der Kabine waren, , die alle so aussehen,
als hätten sie es nicht mehr nötig , ein Angst¬
gebet vor Deinen Propellern zu sprechen.
Ihre Ruhe war das überzeugendste Lob für
Dich.

In einer Stunde flogst Du über Deutsch¬
land der Ostsee zu. Niedrig war Dein Kurs,
so als wolltest Du uns beim Anblick der
wohlabgezirkelten Felder , der Flüsse , wie aus
Silberpapier geschnitten , und der in qua¬
dratische Muster aufgeteilten Städte lehren,
nie mehr über die Sandburgen der Kinder
zu lächeln.

Aus der Ostsee erstanden ganze Landschaf¬
ten . Graue , grüne und blaue Felder zerteil¬
ten sie. Der Wind riffelte borkige Streifen
in das Wasser . Dunkle Runen und weiße
Schaumrisse durchzogen die klaren Flächen.
Zu Landschaften wurden auch die rauchigen
Wolken über und neben uns , zerfasert und
unterbrochen von Hellen Lichtbahnen.

Eine Stunde und fünfzig Minuten dauerte
Dein Flug , vorbei an Rügen und der Insel
Moen . Dann kam Kopenhagen in Sicht . Noch
über dem Wasser neigtest Du Dich so schräg
zum Land , als wolltest Du mit dem einen
Flügel die hellroten Dächer der Vorstadt¬
häuschen abrasieren . Wenige Sekunden später
rollten wir über die grünen Rasenflächen des
Flugplatzes,

Wir hätten Dich so gerne mit in die Stadt
genommen . Aber wenn man wie Du ge¬
wohnt ist. sich die Welt von oben , in 240-
Kilometer -Geschwindigkeit anzugucken , dann
hat man wohl keine Freude mehr an den
langsamen Autobussen , an Fahrrädern , Luft¬
schaukeln. Berg - und Talbahnen im Tivoli.
Du bliebst zurück auf Deinem Feld , flogst
noch einmal so schnell zwischen 5 und 7 Uhr
nach Berlin , um uns am nächsten Tag zu
einer Reise nach Malmö abzuholen.

Nun sind wir zwölf Leute , die wir uns
mit Haut und Haar Dir anvertraut hatten,
lange wieder in Berlin . Sicher sind elf Lie¬
besbriefe schon an Dich abgegangen . Nimm
meinen als den zwölften dazu . Er soll Dir
sagen , daß ein Passagier dabei war , der
„auszog , uni das Gruseln zu verlernen ". Er
hat es verlernt und die ganz große Freude
am Fliegen kennengelernt.

Humor
Schwierigkeit

Auf der Landstraße stand ein Mann und
winkte . Der Motorradfahrer hielt an und nahm
den Mann auf sein Bitten mit auf den Sozius¬
sitz-

Im Städtchen angelangt , stieg der Mann ab
und wollte sich, ohne ein Wort zu sagen, ent¬
fernen.

„Wollen Sie sich nicht wenigstens bedanken ?"
„Bedanken ?" meinte der Mann . „Sie sind

ja meinem Ziel gerade entgegengesetzt gefah¬ren!
„Aber das hätten Sie doch vorhin schon sa¬

gen können !"
„Noch zitternd vor Aufregung , entgegnete der

Mann : „Reden Sie doch einmal , wenn Sie
zum erstenmal auf einem Motorrad sitzen!"

Ich bitte um Auskunft.. .
Briefkasten des »Gesellschafter

unle« », ueurlreis an ->lk vicvakNon äericktete» '
vetzirleaen, »erncr Rllckoo.rlo, »all»

,>ür der « »tragen erwtgt tewett« SamStag».' err- Iten » uarNnNe Übernimm, die NedaM-m nnr bie nrebael>-»>s»kbe iNerantninrinna,
. I . H. IN Sch. Ihr Nachbar ist verpflichtet, die
m Ihren Garten überhängenven Zweige des
Waldbaumes zu entfernen. Fordern Sie ihn auf,
die Entfernung innerhalb einer angemessenen
Frist Lurchzuführen. Kommt der Nachbar dieser
Aufforderung nicht nach, dann können Sie die
Zweige selbst entfernen. Der Nachbar ist aller¬
dings zur Beseitigung der Zweige nur in der
Zeit vom 1. Oktober bis 81. März verpflichtet. Auf
eine Beseitigung des ganzen Baumes können Sie
wohl kaum dringen, da der Anspruch auf Be¬
seitigung der gesetzwidrigen Anlage nach 5 Jahren
feit Bestehen der Anlage verjährt.

I . S . i. S . Die Erhebung einer fünfprozentigen
Ablösung für Instandsetzungskosten ist gesetzlich
zulässig bei Altwohnungen, d. h. solchen, die vor
dem 1. Juli IS 18 gebaut wurden Wenn der
Hausbesitzer diese 5 Prozent nicht erhebt, so gelten
die im Mietvertrag festgelegten Bestimmungen
über die Leistung von Reparaturkosten, die ja
meist im einzelnen festgelegt sind. Es wird also
im wesentlichen darauf ankommen, wie hoch die
Neparaturkosten für die Klingelanlage sind. Gehen
sie über die im Mietvertrag festgelegte Summe,
die der Mieter zu tragen hätte, hinaus , so fallen
sie selbstverständlich dem Hausbesitzer zur Last.
Frage  2 . Die baupolizeiliche Vorschrift verlangt
in Ihrem Falle, daß der Hausbesitzer die beiden
Treppen durch Geländer sichert. Es heißt in den
baupolizeilichen Vorschriften, daß alle Treppen,
die mehr als fünf Stufen hoch sind, entsprechend
gesichert werden müssen. Bei etwaigen Schäden,
welche durch das Fehlen der Sicherung entstehen,
muß der Hauseigentümer für den Schaden haften.

R. N. in R. Nein, totschlagen dürfen Sie die
Hühner nicht, die aus einem unvorschristsmähig
umzäunten Grundstück eines Nachbarn in Ihren
Garten laufen. Sie dürfen sie lediglich ver-
scheuchen und können, falls die Hühner Schaden
anrichten, von Ihrem Nachbarn Schadenersatz be-
anspruchen. Am besten ist aber wohl. Sie ver-
suchen sich mit ihm gütlich zu einigen, daß er
durch eine entsprechende Grenzumzäunung das
Hinauslaufen seiner Hühner verhindert.

I . G. in Sch. Nach unseren Erkundigungen be¬
steht kein Hindernis , daß Sie Ihren Austritt aus
der Handelskammer erklären können, vorausgesetzt,
daß Ihre Firma nicht handelsgerichtlich eingetra¬
gen ist. Eine Doppelmitgliedschaft bei der Handels¬
kammer und einer Organisation , die der Hand¬
werkskammer untersteht, ist nicht erforderlich. Sie
wenden sich am besten an die Industrie - und
Handelskammer in Stuttgart.

H. K. i. Sch. Wenn die zu einem öffentliche»
Wege notwendige Verbindung zu Ihrem Hinter¬
haus fehlt, so können Sie von den Nachbarn ver¬
langen, daß diese bis zur Hebung des Mangel» ,
die Benutzung ihrer Grundstückezur Herstellung
der erforderlichen Verbindung dulden. Die Rich- '
tung des Notwegs und der Umfang des Be-
Nutzungsrechts werden erforderlichenfalls durch
Urteil bestimmt. Das Notwegrecht als solches
wird im Grundbuch nicht eingetragen, da es eine
gesetzliche Last der betroffenen Grundstücke ist.

Löhnung im neuen Heer. Die Löhnung im
neuen Heer beträgt für den Mann 65.— NM.
im Monat , davon werden für Verpflegung
36.— NM. einbehalten, so daß dem Soldaten ein
Taschengeld von 29.— NM. im Monat bleibt.
Frage  3 : Wann die Jahrgänge 1900—1913
eingezogen werden, kann im Augenblick noch nicht!
gesagt werden. Frage  3 : Die Frauen der zu Er-
ganzungseinheiten (8-Wochen-Kurse) eingezogenen
Ersatzreservisten erhalten durch das Arbeitsamt
für die Dauer der Ersatzausbildung Unterstützungs-
beiträge. Diese betragen für die Frau täglich
1.50 NM., für jedes weitere unterhaltsberechtigke
Familienmitglied über 21 Jahren ebenfalls
1.50 RM. täglich und für jedes Kind unter
21 Jahren 0.50 RM. Außerdem wird die Woh¬
nungsmiete in voller Höhe ersetzt.

Einquartierung . Sie find, auch wenn Sie wäh¬
rend einer militärischen Einquartierung ortsab¬
wesend sind, zur Ouartierleistung verpflichtet, und
zwar haben Sie die Möglichkeit, durch Hinter¬
legung der Schlüssel Ihr Haus oder Ihre Woh-
nung als Quartier zur Verfügung zu stellen oder.
Sie müssen, wenn das nicht in Betracht kommt,
den Aufwand für eine anderweitige Unterbrin¬
gung der Quartiergäste tragen, die rn Ihre Woh¬
nung gelegt worden wären.

F. H. i. L. Ihre Tochter wäre nur dann von
der Verpflichtung zur Bürgersteuer entbunden,
wenn sie am 10. Oktober 1934 das 18. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet gehabt hätte. Das städt.
Steueramt hat, soweit wir das beurteilen können,
ohnedies nur den Mindestsatz bei Ihrer Tochter
angesetzt. Es gibt , zwar die Möglichkeit, in be¬
sonders gelagerten Fällen sozialer Not von der
Leistung der Bürgersteuer entbunden zu werden,
doch muß dann im einzelnen Fall der Nachweis
der Bedürftigkeit geführt werden. In Ihrem FaL
dürfte das wohl kaum zutreffen.

W. P . i. W. Landhilfe entbindet nicht von
der Pflicht zum Arbeitsdienst.

DeLÄknSltMuwksnLgS
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19. Fortsetzung

Das Geschäftliche ist erledigt . Lord Kennedy tut den ersten
Schluck von dem starken Grog, den ih» Polly nach seinem be¬
sonderen Rezept gebraut hat.

Manchen von den Seeleuten kennt Lord Kennedy, alle ver-
« ehren ihn.

Jetzl sieht er Poulson und winkt ihm zu.
Poulson wird vor Freude rot und dankt.
„Ter brave Poulson ist ja auch da, Polly !"
„Jawohl , Kenned! Er hat einen Bekannten mit ! Den schau

dir mal an ! Gutes Blut ! Prachtjunge ! Der hat was ge¬
leistet !"

„Du machst mich neugierig !" .
„Der hat Sir Butler wieder zum Manne gemacht!"
„Ich verstehe dich nicht?"
„Du kennst doch Sir Butler ?"
„Sehr gut ! Ein prachtvoller Mann ! Ehrlich und herzens¬

gut ! Von vornehmster Gesinnung ."
„Was man von seiner Mary , diesem Teufel von Weib, nicht

behaupten kann."
„Gewiß nicht !" -
„Stell dir vor ! Mit diesem jungen Mann und seinem

Freunde trinkt Sir Butler eines Tages zusammen. Und sie
trinken ihn unter den Tisch!"

„Sir Butler ? Nicht zu glauben !"
„Poulson sagt's ! Und da stimmt's ! Weiter ! Die Mary

kommt und macht einen Mordsspektakel! Dieser junge Mann
mit seinem Freund nimmt kurzerhand Sir Butler mit ins Hotel
König Karl . Fein , was? Am nächsten Morgen kommt Sir
Butler zusammen mit diesem jungen Mann in sein Haus zurück.
Oben die Tür ist verschlossen. Frau Mary öffnet nichts

„,Hker muß ein Beil Herst sagt der junge Mann ."
„Alle Achtung !" spricht Lord Kennedy. „Das imponiert mir!

Und was geschah?"
„Sie haben die Tür mit zwei Beilen eingeschlagen, und Poul¬

son war auch mit dabei ! Und seitdem hat Sir Butler wieder
das Heft in den Händen ! Soll man einen solchen Jungen nicht

in Gold fassen?"
Alle nickten dem Wirt zu. *
Polly hat stellenweise etwas laut gesprochen und Tobby wird

ein wenig rot . Es paßt ihm nicht recht, daß seine Heldentat
hier in der Schenke herumgetragen wird.

Er will eben Poulsen einen Borwurf machen, da betritt ein
neuer Gast das Gastzimmer des Gelben Haifisch. ,

Es ist Garrick. ^
Poulson erkennt ihn gleich. Es ist Garrick, der Seemann,

der in längeren und kürzeren Abständen immer Mary besucht
und von dem man erzählt , daß sie ihn unterstütze, weil er aus
ihrer Heimat von der Insel Mainland sei.

Garrick steht nicht mehr fest auf den Beinen.
Er sieht sich im Lokal um, jetzt erkennt er Poulson . Mit

einem höhnischen Grinsen geht er an den Tisch heran.
„Ah . . . da ist ja der Giftmischer!"
Poulson bleibt ruhig.
„Säufst mein Gift ja auch, Garrick."
Garrick läßt sich an dem Tische nieder und Tobby hat Ge¬

legenheit, den alten Seemann genau zu betrachten. Er sieht
kaum aus wie ein Seemann , denn das breite Gesicht des Man¬
nes, der hoch in den Fünfzigern zu sein scheint, ist bartlos.
Kleine graue Augen liegen tief eingeschnitten in dem Gesicht.
Es sind ungute Augen, die etwas Stechendes an sich haben.
Garrick ist gut mittelgroß , enorm breit . Er hat den Brustkasten
eines Gorillas und seine Arme gleichen Schraubstöcke».

Tobby hat das Gefühl, daß Garrick an den Tisch gekommen
ist, um sich mit Poulson zu zanken, aber . . . da soll er schlecht
ankommen. Tobby weiß, daß er seinen Mann steht.

„Sauf dein Gift !" grinst Garrick. „ Wer hör, mein Junge !"
Garricks Augen werden böse.
„Nimm dich in acht, mein Zuckerpüppchen!" gröhlt er dann.

„Bin heut- in Laune . Mary hat mir so 'ne feine Kleinigkeit er¬
zählt . . . von wegen eine Tür mit dem Beil einschlagen! Ha . . .
warst du nicht mit dabei ? Und der Lümmel da?"

Tobby fühlt sich über den Tisch plötzlich von Garricks Pran¬
ken vorn an der Brust gepackt.

Da kommt., die Wut mit einem Male so hoch in ihm, er
empfindet einen so plötzlichen Haß gegen den Mann , daß er
blindlings zuschlägt, und ein paar Ohrfeigen knallen in Gar¬
ricks Gesicht, daß Garrick vor Überraschung losläßt und hinten¬
über sich auf den Boden jetzi.

Höllenspektakel im „Gelben Haifisch" . Die Gäste find auf¬
gesprungen und warten der Dinge , die k>a kommen sollen.
Donnerwetter , der Junge ist gut, der schlägt eine gute Klinge!

Tobby muß lachen, als er Garrick am Boden sieht. Sein
Lachen ruft ein unbegreifliches Staunen in Garricks Gesicht
hervor.

„Du lachst, mein Junge ?" sagt er. immer noch am Boden
hockend. „Wird dir vergehen, mein Söhnchen ! Hast den allen
Garrick geschlagen. Mach dein Testament !"

Tobby lachte nur stärker.
„Du betrunkenes Stückchen Elend !" sagt er dann voll Hohn.

„Da müssen Männer kommen, nicht Seekühe, wenn sie mit mir
anbändeln wollen."

Da ist Garrick mit einem wilden Satze hoch. Sein Gesicht ist
verzerrt . Maßlose Wut belebt es. ^

Schweratmend steht er am Tisch und starrt auf Tobby/
Stille ist im „Haifisch" . ,
Tobby springt hinter dem Tische vor. > ,
Er zieht sein Jacket aus . „Willst du Kampf, du Großmaul?

Immer ran ! Ist ja ein ungleicher Kampf, ich bin stark und
du bist schwach vom Whisky! Rate dir gut ! Verziehe dich, alter .
See -Elefant , wenn du nicht willst, daß dein Gesicht mehr
Ähnlichkeit mit einem Plumpudding hat als mit einer Gurke!"

Da gröhlt alles auf vor Lachen.
Garrick stößt mit einem Wutschrei auf Tobby zu. Tobby

springt zur Seite , gewandt wie ein Boxer, und Garrick
fällt um. >

Das Gröhlen ist laut und schadenfroh.«
Garrick schnauft vor Wut und versucht einen neuen Angriff,

aber er kann machen was er will , Tobby läßt ihn sich abkämpfeu,!
er weicht ihm aus , und als er ihn doch faßt , da staunt alles,!
denn Tobby hat Garrick ausgehoben und schlendert ihn nur so^
auf den Boden. >

Die Gäste brüllen laut auf. „Feiner Junge , Garrick, hier,
beziehst du Keile!" ruft man bunt durcheinander. '

Uiü>Garrick wird dann von Tobby in .der elegantesten Manier?
nach Strich und Faden aus der Schenke geboxt; wie ein Sack ^
taumelt er von einer Ecke zur anderen. , ,

Da reißt ihn Tobby hoch und schafft ihn selber an die frische,
Luft. Draußen steht gerade ein Policeman . Unwillkürlich hebt.»
er den Gummiknüppel. Wer als er Garrick erkennt, zwinkert » >
er Tobbv vergnügt zu, salutiert mit dem Gummiknüppel und ' ,
geht gemessen Wetter. ^ (2 ?rtsetzunĝ solgtZ' v
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Meine! Erbhöfe
M es in Deuischla«-?

Eine der Hauptaufgaben , die sich der Na¬
tionalsozialismus bald nach-der Machtüber¬
nahme stellte, war die Schaffung des neuen
deutschen Bauernstandes . Es galt , neue
lebensfähige Erbhöfe zu errichten. Diese
Aufgabe hat der Nationalsozialismus mit
aller Kraft gefördert. Wenn man bedenkt,
daß mit Abschluß des Jahres 1934 bereits
6060 neue Bauernhöfe auf einer Gesamt¬
fläche von 100 000 Hektar entstanden waren
und daß darüber hinaus etwa 13 000 kleine
Bauernwesen durch Landzulage lebensfähig
und zu Erbhöfen ausgestaltet wurden , so ist
der Erfolg der nationalsozialistischen Arbeit
auf diesem Gebiet durch diêse Angaben be¬
stätigt.

Doch nicht allein der Erbhof als solcher
ist eine Neuschaffung des Nationalsozialis¬
mus , sondern auch das Erbhofgesetz, das
nicht nur den Erbhofbauern schützt, sondern
durch die Sicherung des Bauernstandes auch
dem Volksganzen wertvollen Dienst leistet.

Das Erbhofgesetz bewahrt den Bauern
z. V. vor Uebersihuldung. Es verhindert
die Zwangsversteigerung seines Besitzes.
Daß ein Unwürdiger einen Bauernhof lei¬
tet , wird ebenfalls durch dieses Gesetz un¬
möglich gemacht

Durch die nationalsozialistische Bauern-
Cesetzgebung wird ein gesundes und kinder¬
reiches neues Bauerngeschlecht heranreifen,
das seine Hauptaufgabe darin steht, die
deutsche Erde so auszunutzen, daß Deutsch¬
land sein Ziel , dis Nahrungsfreiheit , er¬
reicht. In den Erbhöfen , in denen gesunde
und unverschuldete bäuerliche Familien
schon jetzt und in Zukunft zu Hause sein
werden, liegt also ein gut Teil der deutschen
Zukunft.

Vrmksr aus Müll
Hilfe für Siedler und Kleingärtner

Vor einigen Monaten überraschte der Ber¬
liner Chemiker und Gärtner Willi Aretz die
Öffentlichkeit mit einer epochemachenden Er¬
findung auf dem Gebiet der Müllverwer¬
tung . Nach jahrelangen Versuchen war es
ihm gelungen, aus Müll eine Bauplatte her¬
zustellen, die so vorzüglich und dabei trotz¬
dem so billig ist, daß sie jeden Vergleich selbst
mit Bauplatten aus bestem ausländischen
Material aushält . Bereits
im Oktober dieses Jahres
wird die Erfindung praktisch
ausgewertet werden können
und die Fabrikation von
Müllplatlen beginnen.

Platte Ungeziefer abhält , wasserabweisend,
porös und trotzdem wärmehaltend ist, er¬
spart sie dem Gärtner Arbeit Zeit und Geld.
Ihr Anschaffungspreis wird so gering gehal¬
ten, daß im Frühjahr 1936 eine allgemeine
Verwertung möglich ist. Die großzügige Her¬
stellung der Platte beginnt noch Ende 1935
in der unter maßgeblichemEinfluß der Stadt

Aus diesen Prozentzahlen darf nun aber
keineswegs gefolgert werden, daß die abso¬
luten Zahlen hinsichtlich der Frauenbeschäf¬
tigung zuriickgegangensind. Zu Beginn des
Jahres 1933 beschäftigte die Industrie fast
1,1 Millionen Frauen , Ende 1934 waren es
1,4 Millionen Frauen . Es sind also rund
300000 weibliche Arbeitskräfte neu einge-
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Dieser erste Erfolg hat den Berliner Er¬
finder nicht ruhen lassen. Nach langen Ver¬
suchen ist es ihm deshalb gelungen, heute
wieder mit einer aufsehenerregenden Er¬
findung , der sogenannten „Bodenkultur-
matte ", an die Öffentlichkeit zu treten.
Die Matte , die ebenfalls aus Müll gewon¬
nen wird , soll im Frühjahr die landwirt¬
schaftlich genutzten Gartenflächen bedecken—
mit Ausnahme der eigentlichen Pflanz - oder
Saatstellen — und den ganzen Sommer
über unberührt darauf liegen bleiben.

Durch das Bedecken des Bodens mit die¬
ser Matte wird einmal dem Gärtner das
Jäten und Gießen erspart , und ihm auf der
anderen Seite eine frühere und dabei
wchevÄch gröhere Ernte gesichert. Da die

Berlin stehenden „Aretz-Faserstoff-Bauplat-
ten G. m. b. H.". — Die neue Erfindung
wird vor allem von Siedlern und Klein¬
gärtnern freudig gesehen und gern verwandt
werde«.

wieviel Frauen
arbeiten in der Industrie?
Der Anteil der weiblichen Arbeitskräfte

an der Gefolgschaft der Industrie hat in der
Nachkriegszeitbedeutend stärker zugenommen
als vor dem Kriege. Die stärkere Zunahme

der Frauenarbeit in der In¬
dustrie hat sich im Weltkriege
angebahnt . Nach dem Kriege
waren es zunächst die Ver¬
mögensverluste durch die In¬
flation , die die Frauen in die
Berufstätigkeit drängten , und
dann die Rationalisierung.

Seit der Machtübernahme
^ durch den Nationalsozialis¬

mus ist der Anteil der Frauen¬
arbeit in der Wirtschaft wie¬
der zurückgedrängi worden.
Entscheidend hierfür sind vor
allem die Grundsätze natio¬
nalsozialistischer Veoölke-
rungspolitik . Nach den Er¬
gebnissen der Krankenkassen¬
statistik ist der Anteil der
Frauenarbeit in der Eesamt-
wirtschaft von 36,7^ im Jahre
1932 auf 32,4^ im Jahre 1934
zurückgegangen 1934 betrug
der Anteil der Frauen in der
gesamten Industrie 26,3?L
gegenüber 28,7?S im Jahre

' ' 1933.
Am höchsten ist der Anteil der Frauen in

der Bekleidungsindustrie . Er betrug hier
68,352 und hat sich gegenüber 1933 fast gar
nicht verändert . Dann folgt die papierver¬
arbeitende Industrie mit 6752. die Spiel-
warenindustrie mit 63,352 und die Textil¬
industrie mit 52,652. In der Kautschukindu¬
strie, in der Nichteisen-Metallwarenindustrie,
in der keramischen Industrie , Nahrungs - und
Genußmittelindustrie , in der Elektroindustrie
sind mehr als ein Drittel aller Beschäftigten
Frauen . Sehr gering ist der Anteil der
Frauenarbeit in der holzverarbeitenden In¬
dustrie, in den Baustoffindustrien , im Fahr¬
zeugbau, im Maschinenbau, in der Eisen- und
Metallgewinnung . Im Bergbau und Bau¬
gewerbe werden kaum Frauen beschäftigt.

stellt worden, verringert
hat sich bei der überwie¬
gend starken Einstellung
von männlichen Arbeits¬
kräften nur der Anteil der
Frauenarbeit an der Ge-
samtbeschäftigung.

Sparen—aber wie?
Aus der ältesten Zeit unserer arischen Vor¬

fahren besitzen wir in den mehr als 1200
Texten der heiligen Veden Indiens Kunde
von dem Denken jener längst versunkenen
Jahrtausende . Wir wissen nicht genau , wann
diese Bücher entstanden sind, und wenn auch
die Annahme der Brahmanen sicher falsch ist,
wonach diese Werke auf das ehrwürdige Al¬
ter von sieben Millionen Jahren zurück¬
blicken, so rechnen doch selbst vorsichtige Orien¬
talisten , daß die genannten indischen Auf¬
zeichnungen zwei- bis dreitausend Jahre vor
unserer Zeitrechnung verfaßt sind und auf
noch viel ältere Quellen zurllckgehen.

Wenn wir in diesen alten Schriften blät¬
tern , begegnet uns in zahllosen Abwandlun¬
gen immer wieder das eine große Problem,
um dessen Lösung die Menschheit sich abmüht,
das des Lebens und das des Todes. Sicher¬
lich erschiene das Leben weniger geheimnis¬
voll, wenn es nicht am Ende
der Tage in das Mysterium
des Todes mündete, und dar¬
um finden wir die gewaltig¬
sten Beschwörungen und
Gebete, die tiefgrün¬
digsten Fragen und
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ihre Veantwortungsversuche immer wieder
auf das eine große Unbekannte, auf den Tod
gerichtei.

Inzwischen sind viele Anstrengungen ge¬
macht worden, die Fragen , die im Geiste nicht
zu beantworten waren , wenigstens innerhalb
der engen Grenzen praktischer Wirklichkeit im
menschlichen Handeln zu lösen. Man hat ver¬
sucht, sich so gut im Leben einzurichten, wie
es die Umstände gestatten, und wenn hier an
der Güte der Einrichtung auch noch manches
fehlt, so haben wir immerhin gegen frühere
Zeiten greifbare Erfolge erzielt . Die Mühen,
die der Einzelne zur Sicherung seiner Exi¬
stenz aufwenden muß, sind vielleicht nicht ge¬
ringer geworden, aber die allgemeine Le-
Lenssicherheit hat sich doch gesteigert.

Die Durchschnittsdauer des menschlichen
Lebens ist innerhalb weniger Generatio¬
nen um mehr als fünfzig Prozent ver¬

längert worden.
Die Möglichkeit, an den Gütern der Zivili¬

sation teilzunehmen, ist in demselben Maße
gewachsen, wie die Technik sich vervollkomm-
nete. Das alles ist die Frucht sehr vieler
Jahrhunderte , und darum ist es verwunder¬
lich, daß eine der Sicherungen , die der Mensch
sich zur Erleichterung des Lebens erdachte,
die Lebensversicherung, eigentlich erst sehr
späten Ursprungs ist. Gewiß kannte das
Altertum bescheidene Ansätze dazu, aber sie
gingen im Wirbel der wilden Kämpfe in den
ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung
verloren . Was später

Zünfte und Gilden
in dieser Richtung vermochten, beschränkte sich
auf einen engen Kreis und auf kleine Ver¬
hältnisse. Erft seit etwa über hundert Jah¬
ren haben wir in Deutschland eine Lebens¬
versicherung, die wirklich Liesen Namen ver¬
dient . Mit dem raschen Blick und der energi¬
schen Hand, die das Maschinenzeitalter kenn¬
zeichnet, haben diese hundert Jahre zu einem
Ausbau der Idee geführt , wie er früher nicht
Lenkbar gewesen wäre . Die Lebensversiche¬
rung beteiligt heute den Versicherten nicht
nur am Umsatz und an den Gewinnen , sie
gibt ihm sogar die Möglichkeit, noch zu
Lebzeiten, zu einem Zeitpunkt , den der Ver¬
sicherte selbst bestimmen kann, die Früchte sei¬
nes Sparens in der Versicherung zu genießen
und sie gewährt u. a. auch den Hinterbliebe¬
nen die notwendigen Mittel zum Leben nach
dem Tode ihres Ernährers . Darüber hinaus
verstärkt aber die Lebensversicherung den
Geldstrom, der das Leben der Nation durch¬
pulst.

Die Erfolge der Lebensversicherungsgesell-
schasten sind deshalb auch ganz ungeheuer
gewachsen. In Deutschland z. B. sind allein
während der letzten zehn Jahre nicht weniger
als 22 Millionen Lebensversicherungen abge¬
schlossen worden. Die gewaltige Summe von
19 Milliarden Reichsmark soll hiernach er¬
spart werden. Mehr als vier Milliarden
Mark sind bereits auf diese Weise gespart
und beleben als Ausleihungen der Lebens-
oerstcherungsgesellschaftenden wirtschaftlichen
Blutkreislauf unseres Volkes. Die Äufsichts-
organe des Staates sorgen dafür , daß keiner
der Versicherten um das von ihm Ersparte zu
bangen braucht. Die deutschen Lebensversiche¬
rungsgesellschaften erfaßen eine doppelt so
große Sparsumme pro Kopf der Bevölkerung,
wie bespielsweise in Italien und sogar im
goldreichen Frankreich — ein Beweis für die
Bedeutung der deutschen Lebensversiche¬
rungsgesellschaften für das Leben der Ge¬
samtheit und des Einzelnen.

„Fleisch im eigene«
Saft"

Für jedermann erschwinglich
I

Die nationalsozialistische Er¬
nährungspolitik hat auch im
Fleischergewerbe eine grund¬
legende Neuerung — „Fleisch
im eigenen Saft " — einge¬
führt . In allen Fleischerläden
im ganzen Reich gelangen
Fleischwarenkonserven in Do¬
sen zu zwei Pfund zum Preise
von 1.60 RM zum Verkauf.

Das wichtige dieser be¬
reits überall bekannten Neue¬
rung beruht darin , daß durch

die Konservierung des Fleisches im eigenen
Saft eine unbegrenzte Haltbarkeit erreicht
wird , die Saisonschwankungen der Erzeu¬
gung und damit gleichzeitig Saisonschwan¬
kungen des Preises auszugleichen vermag.
Ein Ueberangebot an Fleisch wird zur Her¬
stellung dieser Konserven verwertet , wäh¬
rend andererseits jeder Fleischmangel durch
den Verkauf der Konserven behoben wird.

Der Bauer kann also nicht mehr durch Her¬
absetzung der Preise bei Ueberangebot , und
der Städter nicht mehr durch hohe Preise bei
Fleischmangel geschädigt werden.

„Fleisch im eigenen Saft " wird in l« r
künftigen Ernährungswirtschaft eine
dauernde und wichtige Rolle spielen.
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Leite 3 —

RMsautobahn im Ulmer Abschnitt
30 Kilometer sind im

Ulm, 29. Juli . Im Lause oes Frühjahrs
«ino Sommers hat die Reichsautobahn im
Bauabschnitt Ulm. der von Merklingen aus
der Alb bis zur Donau bei Günzburg reicht,
rasche Fortschritte gemacht. Von dieser 60
Kilometer langen Gesamtstrecke sind jetzt
30 Kilometer im Bau.  Während in
einigen Abschnitten noch erste Erdbewegun¬
gen und Felsdurchbrüche im Gange sind,
wurde an den am weitesten fortgeschrittenen
Baustellen bereits mit der Herstellung
der Betondecke  begonnen . Von den
VOBrückenzur  Unter » oder Ueberführung
von Flüssen. Straßen und Wegen, die aus
der ganzen Ulmer Baustrecke erforderlich
werden, sollen in diesem Jahr 26 fertiggestellt
werden : sie sind augenblicklich fast durchweg
im Bau begriffen und zu einem Teil sogar
schon fertig, so die Brücken bei der Kreuzung
der Autobahn mit der Heidenheimer Staats¬
straße an der L a n d e s g r e n z e, mit der
Stuttgarter Fernverkehrsstraße bei Dorn¬
stadt  und mit der Hauptbahn Stuttgart-
Ulm beim Lerchenfeld.  Ein besonders
umfangreiches Bauwerk stellt die Brücke über
die Donau beiLeiPheim  dar . für die
die Spundwünde bereits eingerammt wor-
den sind; auch die Erstellung des Lehrgerüsts
sür diese 360 Meter lange Brücke, die außer
der Donau auch die breite Niederung und
die Bahnlinie überspannen wird, ist bereits
in Arbeit. Da im Arbeitsamtsbereich Ulm
seit längerer Zeit geeignete Arbeitslose nicht
mehr in genügender Zahl zur Verfügung
stehen, werden zurzeit im Ulmer Bauabschnitt
64 Stuttgarter . 22 Heidenheimer. 121 Bibe-
racher, 115 Berliner . 224 Heidelberger und
59 Arbeiter von der Saar beschäftigt. Die
Gesamtzahl der Arbeitenden  be¬
trägt zurzeit 1 437 . Davon stammen aus
dem Arbeitsamtsbereich Ulm, also aus den
Kreisen Ulm, Laupheim, Blaubeuren und
Ehingen rund 900. Diejenigen Arbeiter, die
am Abend nicht nach Hause zurückkehren
können, sind in Lagern oder bei Bauern un¬
tergebracht.

Friedrichshafen . 29. Juli . (Abschied
der südamerikanischen P r e s s e -
vertreter .) Die Vertreter der südameri¬
kanischen Presse, die nach Beendigung ihrer
Deutschlandreise heute mit dem Luftschiff
„Graf Zeppelin" wieder in ihre Heimat
zurückkehren, waren am Sonntag abend
Gäste des Luftschiffbaus und des Maybach-
Motorenbaus . Dr . Ecken er begrüßte seine
Gäste mit einer sehr herzlich gehaltenen An¬
sprache. in der er seinen Wunsch zum Aus-
druck brachte, daß das deutsche Luftschiff
auch weiterhin dazu beitragen möge, die Be-
Ziehungen zwischen den Völkern noch enger
zu gestalten. Für die südamerikanischen.
Pressevertreter dankte ihm Dr . Mujica Lai-
nez (La Nation . Buenos -Aires) herzlichst
für den Empfang. Er führte aus . daß er und
seine Kollegen von Bewunderung und Dank
erfüllt in ihre Heimat zurückkehren würden.
Sie seien sich voll bewußt der Erkenntnis,
daß der Luftschiffverkehrund der Luftpost-
dienst der Deutschen Lufthansa wichtigste
Bindeglieder zwischen Deutschland und den
lsüdamerikanischenNationen seien.

Am Sonntag abend fuhr auf der Mittleren
Brücke in Schorndorf  ein Motorradfahrer
von Schorndorf auf einen Lastwagen auf. Der
Motorradfahrer war sofort tot, die Beifahrerin»
seine Braut, wurde schwer verletzt.

Am Freitag nachmittag erwischte der Landwirt
Max Lechner von Oberschneidheim.
OA. Ellwangen. ein Glas mit Lysol  und
trank es mit einem Zuge aus. In kürzester Zeit
trat der Tod ein. Herzliche Teilnahme wendet
sich vor allem der hochbetagten Mutter zu, die
nunmehr das 18. von ihren 20 Kindern begraben
mutz.

*
Am Samstag nachmittag ertrank  beim Baden

in der Kleinen Schweiz in Gmünd  der 23jährige
Anton Ziegler.  Wie die ärztliche Untersuchung
ergab, war die Ursache des Unglücks eine Herz¬
lähmung.

*
Am Samstag ist der 32 Jahre alte SA.-Sturm-

sührer Friedrich Schmid im Neckar bei Horb
ertrunken. Er hatte eine Kahnfahrt über den
Neckar unternommen, wobei er vom Anfall eines
früheren Leiden? überrascht wurde. Er siel in den
Neckar und ertrank.

*
Der älteste Bürger von Beilstein,  OA. Mar¬

bach, Gottlieb Döbele,  ist am Sonntag im Alter
von 91 Jahren gestorben. Er war Veteran von
186S und 1870/71.

*
Am Samstag verunglückte SchmiedmeisterEmil

Äothmund von Riedlingen  beim Pferde-
beschlagen. Ein unruhig gewordenes junges Pferd
traf ihn beim Ausschlagen auf den Unterkiefer,
so daß er sofort ins Krankenhaus gebracht werden
«rußte.

*
Am Sonntag vormittag stürzte der 30 Jahre

alte Oskar Metzler von Calmbach,  OA.
Neuenbürg, beim Herabholen eines Tannenzapfen¬
straußes infolge Abbrechens eines Baumgipsels
so unglücklich von einer Tanne, daß er mit dem
Hinterkopf auf einen Stein aufschlug, einen
Echädelbruch erlitt und tot liegen blieb.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 30. Juli 1935.

Die Sympathie ist das Vermögen an
den Gefühlen der lebendigen Wesen teil¬
zunehmen: wir werden, wenn wir sie
zerstören, hart und grausam.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat im Namen des

Reichs den Oberlehrer Bayer in Lützenhardt
Kr. Freudenstadt, nach Böblingen versetzt.

Mitgliederversammlung derNSDAP.
Auf die Morgen abend 8.30 Uhr im Trauben¬

saal stattfindende Mitgliederversammlung der
Partei , zu welcher die Angehörigen der Glie¬
derungen und der angeschlossenen Verbände ein¬
geladen sind, sei auch an dieser Stelle hingewie-
sen. (Siehe auch Schwarzes Brett ).

Reichswettkümpfe der SA.
Der SA.-Sturm 10/111 führte am Sonntag auf
dein Sportplatz an der Calwerstraße von mor¬
gens 6 Uhr bis in den Mittag hinein den sport¬
lichen Teil des Reichswettkampfs durch. Die
SA.-Männer zeigten, daß sie den gestellten An¬
forderungen in den einzelnen Hebungen (Weit¬
sprung, Kugelstoßen, Keulenwerfen, 100 Meter-
und 3000 Meterlaus) durchweg gewachsen sind.
Ein Vergleich mit sportlichen Wettkämpfen her¬
kömmlicher Art würde freilich zu falschen Ergeb¬
nissen kommen: der Wert des SA.-Wettkampfs
liegt nicht in der überragenden Leistung ein¬
zelner „Kanonen", sondern in der Gemeinschafts¬
leistung der ganzen Einheit. Der SA.-Mann
muß seinen Körper als Instrument seines Wil¬
lens zur Erreichung der ihm gestellten Aufgaben
beherrschen. Zur Erzielung überdurchschnittlicher
sportlicher Leistungen wird vielen neben der
beruflichen Arbeit Zeit und Gelegenheit oder
auch die Veranlagung fehlen. Der opferfreudige
Dienst des SA.-Manns muß ihn aber zu stetiger
Einsatzbereitschaft seiner ganzen Person befähi¬
gen nach den Worten des alten Soldatenliedes
„mit Herz und Hand fürs Vaterland". Die
SA.-Männer des Nagolder Sturmes haben,
auch ohne daß es der Hervorhebung einzelner
wirklich guter Leistungen bedarf, gezeigt, daß
sie ihrer Aufgaben bewußt und deren Erfüllung
gewachsen sind: sie haben gezeigt, daß sie in
jedem Fall , unter jeder Bedingung ihren Mann
stellen, daß die Einheit mit Sicherheit stets
einsatzfähig ist und unter allen Umständen die
gestellte Aufgabe löst. Dies zu beweisen, bot
sich namentlich beim 3000-Meterlauf auf glü¬
hendheißer Landstraße unter brennender Sonne
und bei lebhaftem' Autoverkehr die beste Gele¬
genheit. Leider war hierbei auch ein Un¬
fall zu verzeichnen: ein rücksichtsloser Autofahrer
fuhr den an der Spitze des Feldes liegenden
SA.-Mann von hinten an und brachte ihm
nicht unbedeutende Verletzungen bei. die ärzt¬
liche Hilfe nötig machten. — Die Bevölkerung
hat, obwohl sie durch Zeitungsnotiz aufmerk¬
sam gemacht war. auffallend geringes Interesse
an den Wettkämpfen bekundet. Es liegt aller¬
dings auch der SA. nichts daran, in der Oeffent-
lichkeit zu glänzen, sie tut ihren Dienst ohne nach
der Anerkennung der Allzuvielen zu fragen, die
offenbar nur deswegen jedes Verständnis für
Aufgaben und Tätigkeit der SA. vermissen las¬
sen. weil sie sich unter ihrem unsichtbarem Schutz
geborgen fühlen können.

Gas -Dorlrag
Wie aus dem Anzeigenteil der heutigen Aus¬

gabe hervorgeht, findet morgen Mittwoch mit¬
tags 3 Uhr und abends 8 Uhr in der „Linde"
je ein Vortrag über Leuna-Propan -Gas bei
freiem Eintritt statt.

Die Gauführerschule Röleubach
nahm am Sonntag zu einem 14tägigen Schu¬
lungskurs je 20 Führer und Führerinnen der
HI . und des BdM. auf.

Auslünderurteil über das HZ.-
Freizeitlager Eifenbach

Das oberhalb von Urnagold bei Eisenbach er¬
richtete „Schwarzwaldlager" des Bannes 126
wird in zunehmendem Maße auch von Fremden
besichtigt. Welch großen Eindruck dieses Lager
vermittelt, zeigen wohl am treffendsten die Wor¬
te eines französischen Ehepaares, das letzte Wo¬
che das Lager besichtigte. Der betreffende Pari¬
ser Oberlehrer machte folgenden Lagerbnch-Ein-
trag : „Ein Freund Deutschlands besichtigte be¬
geistert das Lager". Als echte Franzosen inter¬
essierte sich das Ehepaar besonders auch für die
Betätigung der Hitlerjugend und war sehr er¬
staunt über das Fehlen jeglicher militärischer
Ausbildung.

Wie gut den werktätigen Jungen die Lager¬
freizeit bekommt, beweisen auch beim zweiten
Lager, das um Monatsmitte begonnen hat. wie¬
der die Gewichtszunahmenmit durchschnittlich
5 Pfund in zehn Tagen.

a v K

Sonderzug « ach Berlin!
Vam 16. bis 23. August findet in Berlin die

große Deutsche Funkausstellung statt. Der
Reichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer
(R. D. R.) benützt die Gelegenheit eines Son¬
derzuges mit 75 Prozent Fahrpreisermäßigung,
um die hochinteressante Ausstellung zu besuchen.
Daß allein das Fernsehen eine große Anzie¬
hungskraft ausüben wird, ist selbstverständlich.
Darüber hinaus sollte aber nach dem Motto
„Jeder einmal in Berlin" gewesen sein. An¬
meldungen nehmen die Funkstellenleiter der
NSDAP , entgegen. Dort sind Programme er¬
hältlich. Der Anmeldeschluß wird auf 31. Juli
festgelegt. Versäume niemand, bei den billigen
Fahrpreisen sich zu melden!

Turner zieh« froh dahin
Ebhausen. Einen sehr schönen Erfolg konnte

der Turnverein beim Eaufest des Reichsbundes
für Leibesübungenin Schwenningen buchen. Die
Vereinsriege erhielt für gute Leistung einen
1. Preis . Außerdem haben sich5 Turner und
3 Turnerinnen im Einzelwettkampf den Sieger¬
kranz errungen. — Im deutschen Zwölfkampf
L-KIasse: Georg Bäuerle.  Math . Schütt¬
le:  im oolkst. Fünfkampf: Eberhard Kuhnle,
Robert Wurster:  im Jugend-Fünfkampf: Her¬
bert Guhl;  im Frauen-Siebenkampf: Liesel
Den gl er , Hilde Völker,  Lydia Völker.

Der Blutorden — die höchste Auszeichnung
der Partei

Schwarzes Brett
Vartetamtltch. Nachdruck orrdo«»».

Bekanntmachungder NSDAP . Kreisltg . Nagold
Heute abend 8.39 Uhr Kreisschulung im Lö¬

wensaal Nagold. Kreisstab, politische Leiter und
Stützpunkte sowie Amtswalter und Warte der
Gliederungen, der angeschlossenen Verbände find
zur Teilnahme verpflichtet.

Stellv . Kreisleiter.

NSDAP . — Amt für Beamte
An der heute abend 8.30 Uhr im Löwensaal

in Nagold stattsindenden Kreisschulung, Vor¬
trag : „Kirche und Staat"  nehmen sämtliche
Mitglieder im Reichsbund der Deutschen Be¬
amten von Fachschaft1 bis 14 teil, da dieser
Vortrag für die Beamten als Schulung sehr
wichtig ist. Die Fachschaftsleitersorgen dafür,
daß alle Verufskameraden, welche nicht dienst¬
lich verhindert sind, an diesem Vortrag teilneh¬
men. Die Fachschaftsleiter stellen eine Anwesen¬
heitsliste der anwesenden Berufskameraden auf.
Im Monat August ist Versammlungsruhe. Die
auswärtigen Beamten können an der Fahrge¬
legenheit der PO. teilnehmen.

Der Kreisamtsleiter.

Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr. Nagold
Morgen Mittwoch abend 8.39 Uhr findet im

Traubensaal die Mitgliederversammlung statt.
Thema:

»Kamps um die nationalsozialistische
Weltanschauung"

Es wird erwartet, daß die Mitglieder diese
Versammlung vollzählig besuchen. — Das NS.-
Orchester wird den Abend mit Darbietungen um¬
rahmen. — Die Mitglieder der Gliederungen
und der angeschlossenen Verbände sind eingela¬
den. Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschastsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

HI . Bann 128 Bannjugendrechtsreferent
Der Jugendrechtsberater hält am Mittwoch

zwischen 11 und 12 Uhr eine Sprechstunde ab.
Die Jgg . haben hier Gelegenheit, sich in allen
Rechtsfragen beraten zu lassen. Die Tätigkeit
und Beratung edstreckt sich auf alle Gebiete der
Arbeits-Sozial-Sozialversicherungs- und Zivil¬
rechts.

Zum Empfang der Wettkämpfer hatten sich eine
große Anzahl Turnfreunde und die Musikkapelle
am Bahnhof eingefunden und in froher Runde
mit Wort und Lied wurde das Fest im heimat¬
lichen Lokal zum Abschluß gebracht.

Junghllhner-Riiuber am Werk
Walddors. Seit einiger Zeit kommen in den

am Rande der Ortschaft gelegenen Häusern
nachts vielfach Junghühner weg. So wurden
auch gestern nacht wieder einem abseits gelege¬
nen Hühnerstall ein Besuch abgestattet und 7
Kücken unter der Henne weggeholt. Die Spuren
lasten einen Iltis oder Marder vermuten. Des¬
halb : Die Ställe gut verwahren!
Motorradbrand, und der Amtsschimmel schaut zu

Verneck. Am Samstag abend brannte beim
Vernecker Bahnhof ein Motorrad lichterloh.
Empörung rief es bei den Augenzeugen hervor,
daß auf Bitte des Motorradfahrers der Sta¬
tionsvorstand von Berneck weder einen Feuer¬
löscher noch einen Wastereimer zur Verfügung
stellte — weil es Gut der Reichsbahn sei. —
Wenn sich das Geschehnis, das wir einer Nach¬
barzeitung entnehmen, tatsächlich so verhalten
hat, so hätten wir es hier mit einem krassen
Fall von angewandtem Bürokratismus zu tun,
der nicht genug verurteilt werden kann.

Letzte Nachrichten
Mikgekeilk von der Obersten SA .-Führung

Wer durch die Straßen Münchens wan-
dert oder die Denkstätten oder Verwaltungs¬
gebäude der nationalsozialistischen Bewegung
besucht, wird überall Männer treffen, die im
linken Knopfloch des Zivilanzuges oder auf
der rechten Klappe der Brusttasche der Uni¬
form ein rotes Band tragen , mit schmalem
weißen und schwarzen Rand eingefaßt. Es ist
dies das Band des Ehrenzeichens vom 9. No¬
vember 1923 oder, wie es der Volksmund
taufte , des Blutordens.

In München kennt ihn jeder, den Blut¬
orden. geht man aber nordwärts der Donau
und des Mains , dann trifft man auf die
merkwürdigsten Fragen.

Der Blutorden ist die höchste Aus¬
zeichn  u n g d e r P a r t e i. die der Führer
im November 1933 anläßlich der Zehnjcchres-
seier der ersten Erhebung der nationalsozia¬
listischen Bewegung am 9. November 1923
gestiftet hat . Dieses Ehrenzeichen wurde an
rund 1500 Parteigenossen verliehen, die zu¬
gleich eine vom Führer persönlich unter¬
schriebene Urkunde erhielten. Viele werden
sich fragen, warum es nur rund 1500 sind,
die das Ehrenzeichen vom 9. November 1923
erhielten, während doch weit mehr Männer
damals an der Erhebung in München und
anderen Städten teilgenommen haben.

Diese Beschränkung beruht auf dem aus¬
drücklichen Wunsch des Führers , der das
Ehrenzeichen nicht nur als Auszeichnung für
die einmalige Teilnahme an einem besonderen
Einsatz, wie es am 8. und 9. November 1923
der Fall war , stiftete, sondern den Blutorden
zugleich zur besonderen Auszeichnung einer
trotz Terror und aller Schikanen des Staates

und der Behörden beibehaltenen kämpferischen
Lebensführung im Sinne der nationalsoziali¬
stischen Idee erhob.

Aus diesem Grunde wurde der Blutorden
nur an die Teilnehmer der Erhebung des No¬
vember 1923 verliehen, die vor dem 31. Dez.
1931 wieder der Partei oder der SA . beigetre¬
ten sind und seither ununterbrochen einer die¬
ser Gliederungen angehörten. So wurde ver¬
mieden, daß die höchste Auszeichnung des Füh¬
rers in Hände kam, die zwar 1923, mitgerissen
vom Strom der Begeisterung, einer der Or¬
ganisationen der ersten nationalen Erhebung
angehörten, aber für die ferneren Jahre dem
Entscheidungskampffür die Durchsetzung der
Politik des Führers fernblieben, um erst nach
dem Siege 1933 sich wieder zu erinnern, daß sie
„eigentlich auch dazugehörten".

Das Ehrenzeichen vom 9. November 1923 ist
eine silberne Medaille, die auf der Vorderseite
das Symbol der Bewegung, den Adler, trägt,
der in den Fängen einen Eichenkranz mit der
Inschrift „9. November" hält. Auf der Rück¬
seite befindet sich die Abbildung der Stätte , an
der das Blut der Besten der Bewegung 1923
vergossen wurde, die Feldherrnhalle, mit der
Inschrift des ehernen Ehrenmals : „Und Ihr
habt doch gesiegt".

Rund 1500 Männer tragen dieses Ehren¬
zeichen— und eine  Frau : Die SA .-Schwester
Pia.  Sie alle sind eine verschworene Gemein¬
schaft: sie sind die „Treuesten der Treuen", die
seit 1923 nichts kennen, als den Kampf für den
Führer und seine nationalsozialistischeIdee;
die eiserne Garde, die unerbittlich ihren Weg
geht und unter Beweis gestellt hat, daß sie das
Leben als nichtig erachtet, wenn es geht um
Deutschland.

Marxistische Kundgebungen bei einer Trauerseier
in Wien

Wien,  29 . Juli . Bei der Beisetzung der Asche
des vor einigen Tagen gestorbenen frühere«
sozialdemokratischen Stadtrates von Wien, Otto
Elöckel, aus dem Meidlinger Friedhof, kam es
wiederholt zu lärmenden Kundgebungen. Es
hatten sich etwa 8099 Personen versammelt, da¬
runter fast alle ehemaligen sozialdemokratischen
Gemeinde- und Stadträte . Die Demonstrationen
an» Friedhos setzte sich auf der Straße fort. Die
Polizei nahm 79 bis 89 Personen fest.
Truppenverstärkungen für Französisch-Somaliland

Paris,  29 . Juli . Um einer etwaigen Be¬
unruhigung unter den Grenzstämmen8 Zusam¬
menhang mit dem italienisch-abessinischen Streit¬
fall vorzubeugen, werden die Truppen in Fran¬
zösisch-Somaliland verstärkt werden. Die jetzt dort
stehende Kompagnie wird durch ein kriegsstarkes
Bataillon Sencgalschützen ergänzt werden, dem
einige Einheiten der Luftwaffe folgen werden.

35 Tote bei der Explossionskatastrophein
Norditalien

Mailand.  39 . Juli . Nach einer Meldung
der Agentur Stefani beläuft sich die Zahl der

bei dem Explosionsunglückder Sprengstoff-Fabrik
in Taino ums Leben gekommenenArbeiter auf
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35. Die Beisetzung hat am Montag in Gegen¬
wart von Vertretern der Behörden stattgesun¬
den und gestaltete sich zu einer erhebenden
Trauerseierlichkeit, an der die Bewohner der
Umgebung teilnahmen.

Schwerer SWIm für
Biermaster ..Mopelia " durch Fcuer zerstört

Bremerhaven,  29 . Juli.
Graf Luckners Bier mast er „M a-

p e l i a ". der in Bremerhaven liegt.

Einheiten aus 14 (1935: 15) Großkampf¬
schiffen. 72 (50) Kreuzern. 142 (84) Zerstö¬
rern , 57 (39) U-Booten und 10 (8) Flugzeug¬
mutterschiffen bestehen. Die Gesamtkosten
dieses Bauplanes sollen mehr als 150 Mil-
lionen Pfund Sterling betragen . Ein Teil
der Kosten soll auf Vorschlag der Admirali¬
tät durch eine Seevertei 'digungsan-
leihe  gedeckt werden.

KirchMrelt ln Schottland

der in
brannte  am Sonntag nacht fast voll¬
ständig aus.  Als die Feuerwehr eintras,
hatte das Feuer bereits Len Maichinenraum
und die Kombüse erfaßt. Um 10 Uhr vormit¬
tags gelang es endlich, den Brand auf das
Achterschiff zu beschränken. Das Feuer Wütete
aber im Maichinenraum mit unverminderter
Heftigkeit weiter zo "o nhe  tank  die
„Mopelia ". In den eigentlichen Brandherd,
im Maschinenraum, drangen die Fluten aber
nicht ein. so daß das Feuer auch noch von
oben bekämpft werden mußte. Erst mittags
gegen 12 Uhr war der Brand gelöscht. In¬
zwischen saß das Schiss völlig auf Grund.

Die ..Mopelia" ist voraussichtlich voll¬
kommen verloren,  was um so schmerz¬
licher ist. als sie erst im vergangenen Herbst
neu ausgerüstet worden ist. Der Brand wird
auf einen Defekt der elektrischen Anlage
zurückzuführen sein. An Bord des Schiffes
befanden sich Kapitän Lauterbach,  seine
Familie , ferner Gräfin Luüner  und
ihre Schwester.

Lin Trichlnenflinö
bet einer Million Schweine

Mische Unverschämtheiten
Berlin . 29. Juli.

Am II . Juli fuhr der Stellvertreter des
Führers . Reichsmrnister Heß,  m einem Boot
im Großen Lhchensee an einem Zeltlager
von Berliner Sommergästen vorbei, in dessen
Mitte sich einige Mitglieder eines Berliner
jüdischen Ruderklubs angesiedelt hatten.
Diele Juden benahmen sich, wie schon seit
Jahren , ganz besonders frech, so daß ein
Kommando von PO .-Männern und HJ .-
Führern der Gauschule Kurmark-Hohen-
lhchen die Juden zum Verlassen des Lager¬
platzes und zur Rückfahrt nach Berlin infolge
der Erregung der deutschen Sommergäste
zwingen mußte. Neun Tage später griffen
sechs Juden aus einem einsamen Wege einen
Kameradschaitsführer der HI . mit Stöcken
an ; am gleichen Tage wurden verschiedene
PO .-Männer und HJ .-Führer von Juden
aus einem Kraftwagen heraus angepöbelt.

Die Erregung in Lhchen wuchs allmählich
derart , daß die Bevölkerung die Juden in an
allen Ecken prangenden Plakaten ausforderte,
die Stadt bis zu einem bestimmten Tage zu
verlassen, mit der Wirkung, daß das jüdische
Gesindel Pünktlich verschwand.

Richtarier lm Wehrdienst
Berlin , 29. Juli.

Die gewaltigen Fortschritte auf dem Gebiet
der vorbeugenden Gesundheits¬
fürsorge,  die durch die gesteigerte Anwen¬
dung der Gesetze der Hygiene erzielt werden
konnten, werden auch aus dem Fleisch¬
mor  kt offenbar. Nach einer Feststellung der
organisationsamtlichen deutschen Fleischer¬
zeitung sind die Trichinenfunde  in den
vergangenen 50 Jahren ständig zurückgegan¬
gen. Dank der hygienischen Vorkehrungen sei
es gelungen, die Trichinengefahr in Deutsch¬
land so gut wie ganzzu  beseitigen. Der bös¬
artige Rundwurm , dessen entsetzliche Wirkun¬
gen zu Lähmungen und Erblindungen beim
Menschen führen, sei völlig ausge¬
merzt.  In der Reichshauptstadt z. B. seien
im Berichtsjahr 1934 insgesamt 1 277 085
Schweine  geschlachtet worden. Bei dieser
gewaltigen Zahl wurde nureineinziger
Lrichinenfund  gemacht, während z. B.
bei 0,24 Millionen geschlachteten Schweinen im
Jahre 1883 noch 216 Trichinenfunde vor¬kamen.

Berlin , 29. Juli
Eine Verordnung des Reichsinnen- und

des Reichskriegsministers bezeichnet als Per¬
sonen arischer Abstammung im Sinne des
Wehrgesetzesalle, die arischer Abstammung
im Sinne des Beamtengesetzes sind. Die im
Leamtengesetz vorgesehenen Ausnahmen gel¬
ten aber nicht für das Wehrgesetz. Personen,
deren beide Eltern jüdischen Blutes sind oder
die drei jüdische Großelternteile haben, wer¬
den nicht zum aktiven Wehrdienst heran¬
gezogen. sondern, soweit sie wehrfähig sind,
ausnahmslos der Ersatzreserve II zugewie-
ien. Tie Musterung wird ohne Rücksicht auf
die Rasiezugehörigkeit durchaeführt. Der Er-

Zn sechs Fahren
132 neue britische Mtteneinheilen

London, 29. Juli.
„Daily Herald " glaubt in der Lage zu

lein, den Flottenbauplan der britischen Ad¬
miralität für die Jahre 1936 bis 1942 Mit¬
teilen zu können. Danach sollen in dieser
Zeit nach dem bisherigen vorläufigen Pro¬
gramm 12 Großkampsschifse . 63
Kreuzer . 63 Zerstörer , 21 U-
Boote und 3 Flugzeugmutter,
schiffe  gebaut werden. Somit werde die
britische Flotte unter Berücksichtigungder in
dieser Zeit die Altersgrenze überschreitenden

satzreserve II zugewiesene Nichtarier können
Antrag auf Heranziehung zum aktiven Wehr¬
dienst beim „Prüfungsausschuß für die Zu¬
lassung zum aktiven Wehrdienst" einreichen.

Rasseschänder ln Schutzhaft
München. 28. Juli.

Wegen rasseschänderischen Verhallens wur¬
den. wie der Polizeipressebericht meldet, in
den letzten Tagen mehrere Juden und
arische Mädchen in Schutzhaft
genommen.  Darunter befindet sich auch
der Jude Arthur Fels,  krüher -Arzt, jetzt
Jmmobilienvermittler . Bezeichnend für den
sittlichen und seelischen Zustand dieses Wüst¬
lings ist die Tatsache, daß er — wie er selbst
zugab — imLausederZeitetwalöO
arische Mädchen zur Befriedi¬
gung seines ausschweifenden
Lebens in den Schmutz zog.  Beinahe
ausnahmslos suchte er seine Opfer in den
minderbemittelten Kreisen, denn er wußte
nur zu genau, daß die Mädchen, die mit Not
und Elend zu kämpfen hatten .' für seine un¬
sauberen Absichten am leichtesten gefügig zu
machen und am besten auszunutzen wären.

London, 29. Juli.
Zn Dornoch (Schottland ) ist ein eigen¬

artiger Kirchenstreit ausgebrochen. Der schot¬
tische Provost William Murray  hatte
zu Weihnachten eine harmlose Tanzgesell¬
schaft für Jugendliche in seinem Hause ver¬
anstaltet . Wegen dieses „schrecklichen Ver¬
gehens" wurde er aller Aemter enthoben
und der kirchlichen Rechte verlustig erklärt.
Murray erklärte darauf den Kirchenbehör¬
den den Krieg und veranstaltete auf eigene
Faust in der Stadtbücherei Gottesdienste, die
einen riesigen Zulauf haben, so daß Hun¬
derte von Leuten keinen Platz mehr finden.
Zu gleicher Zeit mußten Gottesdienste
der presbyterianiichen Kirche
wegen mangelnder Beteiligung
eiiigestelll  werden.

Kattowitz. 29. Juli.
Mehrere an Bauchtyphus  erkrankte

Personen wurden am Samstag nachmittag
in das Städtische Krankenhaus eingeliefert.
Wenige Stunden später wurde ein weiterer
Transport Typhuskranker dem Krankenhaus
zugeführt. Insgesamt wurden 18 Personen in
einer Isolierbaracke des Krankenhauses un¬
tergebracht. Bei den Kranken handelt es sich
um Bewohner des gleichen  Straßenzuges.
Der Zustand einiger Kranker ist besorgnis¬
erregend. Die Behörden haben alle Vorkeh¬
rungen getroffen, um eine Ausbreitung der
Seuche zu unterbinden.

Wid-ersteln-Norbkvanb bezwungen
Wieder ein Erfolg deutscher Bergsteiger

Kempten. 29. Juli.
Zwei Kemptener Bergsteiger gelang es am.

Sonntag , in 5Vrstündiger äußerst schwerer
Kletterarbeit die dritte Nordwand des Wid¬
dersteines im kleinen Walsertal zu durch,
gehen. Die Wandhöhe beträgt etwa 500
Meter . Dies stellt einen beträchtlichen Erfolg
dar . um so mehr, als die Bergsteiger mit
einem ganz geringen Aufwand an Mauer¬
haken und dergleichen vorgingen.

Handel und Verkehr

Das Exvlosionsuiiglütk in Taino
Mailand, 29. Juli.

Die Aufräumungsarbeiten in der Spreng-
stoffabrik in Taino,  in der sich am Samstag
nachmittag eine folgenschwere Explosion ereig¬
nete, werden mit größter Energie fortgesetzt.
Außer den bis jetzt geborgenen 12 toten Arbei¬
tern und Arbeiterinnen sind bis jetzt noch keine
weiteren Leichen  aus den Trümmern
geborgen worden. Die Arbeiten werden mit
äußerster Vorsicht durchgeführt, da die Gefahr
besteht, daß sich unter dem Trümmerhaufen
noch leicht explodierende Stoffe befinden.

Nach den letzten Feststellungen fehlen von der
in der Abteilung beschäftigten Belegschaft 31
Frauen und 3 Männer.  Die Aufräu¬
mungsarbeiten werden vor allem von Solda¬
ten des 27. Artillerieregiments durchgeführt,
die sich in der Umgebung auf Sommerübung
befinden. Der Kommandant des Mailänder
Armeekorps, General Grassi, und der Kom¬
mandant der Division Legnano haben sich in
Begleitung anderer höherer Offiziere und Be¬
amten an die Unglücksstelle begeben.

Die Leichen der 12 aufgefundenen Opfer
sind in einem mit Trauerschmuck versehenen
Raum der Fabrik aufgebahrt worden. Arbeiter
und Schwarzhemden halten hier die Toten¬
wache. Zur Unterstützung der Hinterbliebenen
ist sofort eine Hilfsaktion eingeleitet worden.

Nachrichten über eine zweite  Explosion,
die sich am Samstagabend ereignet haben soll,
werden von der Fabrikleitung als fal s ch be¬
zeichnet. Außer der Explosion, die in den frü¬
hen Nachmittagsstunden eintrat , seien glück-
Dcherweise keine weiteren Explosionen mehr er¬
folgt. Auch Meldungen, die von Beschädigun¬
gen und weiteren verunglückten Personen in
anderen Abteilungen sprechen, seien unrichtig.
In den anderen Betrieben der Fabrik werde
ohne Störung weiter gearbeitet.

Reichsmtttel
für-le Seisaatenkör-eruns 1S36

Die Förderung des Oelsaatenanbaues ist
nunmehr auch finanziell für 1936 gesichert.
Die Reichsregierung hat die erforderlichen
Mittel bereitgestellt, die die Oelmühlen auch
im Erntejahr 1936 in die Lage versetzen, den
Bauern für die Oelsaaten , selbst bei wesent¬
lich verstärktem Anbau , wie bisher an¬
gemessene Preise zu zahlen. Darüber hinaus-
werden auch im nächsten Jahr die Anbauer
von Oelsaaten wieder die Möglichkeit haben,
die bei der Verarbeitung dieser Saaten an¬
gefallenen Oelkuchen zurückzukaufen. Auch
werden die Anbauer von Lein». Raps -, Rüb.
sen- und Mohnsaat , die diese Saaten im
Lohnvertrag für den Eigenverbrauch schlagen
lassen, im Erntejahr 1936 die gleichen Ver-
günstrgungen wie im laufenden Jahr erhal.
ten. Damit ist jetzt auch die Preisentwicklung
für Oelsaaten aus der Ernte 1936 sicher-
gestellt, so daß die Landwirtschaft durch
immer weitere Steigerung des Anbaues für
eine stärkere Fettbasis Deutschlands sorgen,kann.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 29. Juli.
Gold 2840, Silber 60.10 bis 62.90 RM. je
Kilo. Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Pallaoium 3.20. Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Proz. Kupfer 3.10 RM. je Gramm.

Vichmärkte. Ravensburg : Kälberkühe 380
bis 450, Milchkühe 320—360, trächtige Kühe
350—450, hochträchtige Kalbeln 360—480,
fühlbar trächtige Kalbeln 300—400, Anstell¬
rinder 160—250 M. — Rosenfeld: Jungvieh-
120—250, Kalbinnen 350—550, Kühe 250 bis
350 M.

Schweinemärkte. Ravensburg : Milchschweine
20—28 M. — Rosenfeld: Milchschweine 22- 28-
Mark.

Herrenberger Schweinemarkt vom 27. Juli.
Milchschweine 20.00 bis 27.00, Läufer 36.00
bis 50.00 M.

Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist etwas kühleres, meist be¬
decktes, zu Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.
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Wir suchen sofort einen tüchtigen, zuverlässigen

Statt Karten!
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Lirvblioks Dra-uunA uw 12 Dbr

Helle, lustige2—3 Zimmer-

Wohnung
hier oder Umgegend sofort
oder später

zu mieten gesucht
Offerten mit Preisangabe
unter Nr . 1768 erbeten an
den „Gesellschafter"'

Bollgattersäger
MörckLKirschmann, Sägwerku.Zimmergeschäft

1769 Leonberg , Keplerstr. 16

Einen leichteren Zweispänner-

Leiterwagen
hat zu verkaufen

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle d. Blattes . 1766

Wtleldcri»iWs»inde
ausnahmsweise Mittwoch,
den 31. Juli , von 2—4 Udr

im Jugendamt 1772°
Im August fällt dieselbe aus.

Mtorraü VI.
^ 300 ccm, steuerfrei, mit kompl
§ elektr. Ausstattung verkauft
Hans Ehnis , Weber, Ebhausen

Das Geschäft in Schwung zu
bringen.

Inserier vor allen Dingen.
Dann erfährt man weit und breit
Seine Leistungsfähigkeit.
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